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In Poſen außer in der 

Expedition dieſer Jeitung 

(Wühelmſtr. 16.) 

bei G. H. Alrici & Er. 
Breiteſtraße 14, 
in Gnejen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabalh. 


A. 52. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mart, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 


Berlin, 20 Januar. Der Kaiſer hat dem Geh. Poſtrath und 
vortt. Rath im General- Boftamt Dr. Fiſcher zum Geh. Ober⸗Poſtrath 
ernannt. 3 £ . - 

Dem bish. peruaniſchen Konſul in Berlin, Herrn Sigismund 
Levin, it Namens des deutſchen Reiches das Exequatur als General- 
Kon ful der Republik Peru ertheilt, der Verweſer ves kaiſerlichen Kon⸗ 
julates in Tacna, B. 3. Ott, bat den Kaufmann Alexander Visſcher 
au Stelle des zurückgetretenen Herrn Erich Martens zum Konſular⸗ 


Agenten in Arica beſtellt. 8 { 
Der Kön t den Appellger.⸗Präſtd. Dr. juris Albrecht in Greifs⸗ 
wald als E "Bräfdenten an das Appellger. in Wiesbaden; ſowie 


n Appelller⸗Ralh Hoppe zu Ratibor in gleicher Eigenſchaft nach 
Breslau verſetzt; und den Stadtger.⸗Rath Alte hierſelbſt zum Kam⸗ 
merger. Rath, den Krersger.⸗Nath Buchholtz in Eſſen zum Appellger.⸗ 
Rath in Hemm, den Kreisger.⸗Rath Hempel in Stettin zum Appellger.⸗ 
Rath in Inſterburg, den Stadtger.⸗Rath Calame in Königsberg i Pr. 
um Appellaer.⸗Rato in Ratibor und den Stadtger.-Rath Berner hier⸗ 
fab zum Kammerger.⸗Nath ernannt, g ’ 
Der bish. kal. Kreisbaumeiſter Ernſt Heinrich Ludwig Woas in 
Trebnitz, Reabez. Breslau, iſt zum k. Bau⸗Inſpektor ernannt und dem⸗ 
jeiben die Bin Inſpektor⸗Stelle zu Brieg verliehen. Der Advokat 


Simon in Hannoser zum Anwalt bei dem k. Obergericht daſelbſt mit 


Anweifung ſeines Wohnſitzes in der Stadt Hannover ernannt worden. 


eee 


Die Polen im Reichstage. 

Erſi aefiern, alſo netto acht Tage ſpäter, als uns gemeldet wor⸗ 
den war, iſt der Antrag des Abgeordneten v. Taczanowski und Ge: 
noßfen im Reichstage zur Berathung gelangt. 
der polniſchen Fraktion haben für denſelben geſprochen, Herr v. Ta⸗ 
czauoweli bemühte ſich, die rechtliche Grundlage der polniſchen Forde⸗ 
rungen darzuthun, indem er eine Umſchreibung der dem Antrage bei⸗ 
gefügten Motive gab, deren Autor er wahrſcheinlich iſt, und Dr. von 
Niegolewski erfüllte den anderen Theil der Aufgabe, indem er die An⸗ 
klage gegen die preußiſche Verwaltung auf Rechtsverletzung vortrug. 
Die polniſchen Herren wollten damit ihre „Schuldigkeit“ thun, welche 
nicht darin beſteht, an den produktiven Arbeiten des Parlaments thä⸗ 
tigen Antheil zu nehmen, fondern dieſe Arbeiten durch Proteſte zu ſtö⸗ 


Abgeordneten von Unrube Bomſt perſönlich an, daß er zur 
nung gerufen wurde und ein andermal gab ertſeinen Zuhörern, welche 
Schluß verlangten, den Rath, während ſeiner Rede den Saal zu ver⸗ 
laſſen. Schließlich beehrte der polniſchen Sprecher auch den Abg. Lasker mit 
einem Angriff, weil er von mehreren Tauſend polniſchen Wählern eine 
Petition an das preußiſche Abgeordnetenhaus zur Vermittelung über⸗ 
nommen, ohne etwas ausgerichtet zu haben. Dieſer Tadel trifft aber 
weniger Herrn Lasker, als jene polniſchen Bittſteller, welche ih an 
ihn mit dem Bemerken wandten, „daß fie von ihren eigenen Abgeord⸗ 
neten, die ſich zwar mit vielen unpraktiſchen Dingen im Parlament 
beſchäftigen, nicht gut vertreten ſeien und daß fie von Lasker eine 
beſſere Vertretung ihrer Bitte erwarteten“. Herr Lasker bat auch 
gethan, was er thun konnte, und in Wahrheit iſt die Petition nicht 
unwirkſam geweſen. Aber geſetzt auch den Fall, derſelbe bätte gar 
nichts erreicht, ſo nimmt ſich doch ein Vorwurf dieſerhalb in dem 
Munde eines Wortſührers der polniſchen Nationalpartei recht ſonder⸗ 
bar aus, denn dieſe Herren haben doch noch nie etwas ausgerich et, 
io daß man glauben möchte, fie hätten auch gar nicht die Abſicht, 
etwas Produklives zu fördern. Es kommt ihnen ja nur aufs Pro- 
teſtiren an, und dies haben fie in der geſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages vollauf gethan. Die polniſchen Wähler werden nun ihren Ver⸗ 
tretern nicht mehr den Vorwurf machen können, daß ſie im Parlament 
nichts thun. 

Trotz der energiſchen Anklagen wurde der polniſche Antrag doch 
abgelehnt. Nur die Sozialdemokraten und die Ultramontanen (par 
nobile fratrum !) ſtellten ſich auf Seiten der Polen. Ob die leiden⸗ 
schaftlichen Vertheidiger des Nationalitätsrechts über die Geſellſchaft 
dieſer beiden antinationalen und kosmopolitiſchen Fraktionen ſehr er⸗ 
baut fein werden, mag dahingeſtellt bleiben; jedenfalls hat die Ab⸗ 
ſtimmung bewieſen, daß hinter der „nationalliberalen‘ 
Politik, welche Dr. v. Niegolewski für das Verfahren der Regierung 
gegenüber dem Polenthum verantwortlich machte, alle Parteien ſtehen, 
ſelbſt Konſervative und Fortſchrittsmänner nicht ausgeſchloſſen, ob⸗ 
wohl erſtere nicht ohne Sympathien für die geiſtliche Hierarchie find, 
letztere eine gerechte Abneigung gegen wirkliche Bedrückung hegen. 
Dieſe Uebereinſtimmung hat unter den Deulſchen hierzulande, welche 
die polniſche Politik und die polniſche Wirthſchaft aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen, ſchon immer geherrscht, gleichviel, ob wir uns zu den 
„entſchiedenen“ Liberalen oder zu den Reaktionären“ zählen. 

Die beiten polniſchen Redner haben es — wahrſcheinlich im Be⸗ 
wußlſein ihrer Niederlage — für angebracht gehalten, an ihre Be⸗ 
schwerden jeltfame Drohungen zu knüpfen. Der Abgeordnete v. Ta⸗ 
czanoweli erklärte, daß die polniſche Bevölkerung, wenn fie die Ueber⸗ 
zeugung gewinnt, daß fie vom „Abendlande“ nichts mehr zu 
erwarten bat, „ihre Blicke fortan ausſchließlich nach Oſten wenden 
wird, woher fie allein noch Rettung erwartet.“ Herr v. Taczanowski 
bat diefe Drohung nicht zum erſten Mal ausgeſprochen, daß er fie 
wiederholen würde, war bereits voraus verkündet, und was die pol⸗ 
niſche Agitation unter dem „Wenden nach Oſten“ verſtebt, hat uns 
der hieſige „Dziennik“ deutlich genug überſetzt. Der andere Redner 
drotzte mit der Verzweiflung' der Polen. Daß die Wortführer 
5 Polnifcgen Nationalpartei zu einer verzweifelten Politik Neigung 
eſien, wollen wir durchaus nicht beſtreiten, nur irren ſie darin, daß 
ſie dabei die „polniſche Bevölkerung“ hinter ſich haben. Das polnische 


Nur zwei Mitglieder 


zen. In Erfüllung dieſer nationalen Pflicht hat ſich der Abgeordnete 
decem befouderß „euergih” beiejen, Denn cinmal auf er | 


Morgen⸗ Ausgabe. 


oſener Zeitung. 
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Erſcheint täglich drei Mal.) 


Volk im Großen und Ganzen will weder von Ruhland etwas wiſſen 
noch denkt es an eine Politik der Verzweiflung, es will Ruhe baben 
und arbeiten, wozu freilich die polniſchen „Herren“ mit ihrer natio⸗ 


nalen Agitation das Volk nicht recht kommen laſſen. 
Wenn die polniſchen Redner erklärt hätten: 


Zweck verfolgt, der polniſchen Agitation den Boden zu entziehen. 


Bekanntlich hatte der Rittergutsbeſitzer Caſimir v. Niegolewski 

uf Wloseiejewki aus Anlaß feiner im Oktober v. J. wegen der 
verweigerten Herausgabe der Kirchenbücher und Gelder der erledigten 
Parochie in Wlosciejewki erfolgten Verhaftung, zwei kokoſſale Beſchwer⸗ 
deſchriften abgefaßt, von denen die eine an de Staatsanwaltſchaft in 
Poſen gerichtet die Einleitung des Strafverfahrens gegen den Herrn 
Oberpräſtdenten, die andere an die Staatsanwaltſchaft in Koſten die 
Einleitung des Strafverfahrens gegen den Landrath Böhm in Schrimm 
und zwar auf Grund der 8s 341, 342, 313, 357 und 358 des Strafge⸗ 
ſetzbuches wegen rechtwidriger Verhaftung, rechtswidriger Hausſuchung 
u. ſ. w. verlangte. Die angezogenen Paragraphen drohen Gefängniß⸗ 
ſtrafe, ja ſozar Zuchthaus demjeuigen Beamten an, welcher „ohne 
hierzu berechtigt zu ſein“ Verhaftungen vornimmt, in der Unterſuchung 


Zwangmittel anwendet und einen Hausfriedensbruch begeht. Als wir 
im Sommer v. J. der Inhalt der Beſchwerden des Herrn v. Niego⸗ 


lewski einer Kritik unterzogen, äußerten wir, daß Hr. v. N. zwar das 


d eutſche Strafrecht eifrig ſtudirt habe aber bei feinen Studien noch 


nicht zu den kirchen politiſchen Geſetzen gekommen zu fein ſcheine, da er 


ſonſt von der Abfaſſung ſeiner Beſchwerdeſchrifen Abſtand genommen 
hätte. Der $ 3 des Geſetzes vom 21 Mai 1874 beſtimmt nämlich, daß 
Zwangsmaßregeln, welche zur Ausführung der Beſchlagnahme des Ver 
mögens einer erledigten Pfarrſtelle erforderlich ſind, im Verwaltungs⸗ 
wege getroffen werden. In dieſem Sinne hat nun auch die Stoatsan⸗ 


den Laudrath Böhm in Schroda unter dem 9. Novbr. v. J. beſchieden, 


die von Herrn Böhm ergriffenen Zwangsmittel werden in dem Be⸗ 
ſcheide des Staatsanwalts, deſſen Wortlaut die hieſigen polniſchen Blät⸗ 
ter mittheilen, als vollſtändig legal bezeichnet. 

„Derſelbe (Or. Böhm) war zuverdörſt berechtigt nach verwei⸗ 
gerter gutwilliger Herausgabe des Kirchenvermögens von Wiosciejemfi 
nach demſelben Nachſuchungen in Ihrem Hauſe anzuſtellen. Dieſe Nach⸗ 
ſuchungen waren nicht, wie die Denunziation befaat, Hausſuchun. 
gen im Sinne des Geſetzes vom 12. Februar 1850, ſon dern wie $ 3 
des Geſetzes vom 21. Mai c. ausdrücklich beſagt, erlaubte Zwangsmaß⸗ 
regeln, mit anderen Worten, ſie waren nichts anders als die Exeku⸗ 
tionsvollſtreckung in einem Civilprozeß.“ Im weitern Ber: 
lauf des Beſcheides heißt es: „Ebenſo wie Herr Landrath Böhm kei⸗ 
nen Hausfriedenebruch begangen hat, ſo hat er auch keine rechts⸗ 
widrige Verhaftung vorgenommen und ſich eines Verbrechens 
im Sinne des 8 343 des Straſgeſetzbuches ſchuldig gemacht. Herr 
Landrath Böhm war, als er Sie im Auftrage des Oberpräſidenten, 
wie Sie ſelbſt zugeben, verhaftete, in feinem Rechte. Der $ 48 der 
Verordnung vom 26. Dezember 1808, deſſen Giltigkeit nicht anzuzwet 
eln iſt, und welcher durch die Inſtruktion vom 23 Ottober 1817 auch 
lic F Poſen Rechtsgiltigkeit erhielt, beſtimmt näm⸗ 

in $ 

„In Ausführung der den Regierungen geftatteten Exeku⸗ 
kionsgewalt können die Neger Wege des Exe⸗ 
kutionsverfahrens eine Strafe von 100 Thlen. oder vier⸗ 
wöchentliches Gefängniß verfügen.“ 

Nachdem der Staatsawalt auf dieſe Weiſe die Berechtigung des 
Landraths Böhm zur Verhaftung des Herrn v. N und zu Nach⸗ 
ſuchungen in deſſen Hauſe nachgewieſen, ſagt er zum Schluß: 

„Die Beſchwerde iſt demnach ihrem ganzen Inhalte nach unbe⸗ 
gründet, und wenn ich mich darauf beſchränke, dieſelbe nicht zu berück⸗ 
ſichtigen anftatt gegen Ew. Hochwohlgeboren das Strafverfahren we: 
gen wiſſent licher falſcher Anklage einzuleiten, wozu Ihre Denunziation 
mir genügendes Material giebt, ſo liegt der Grund in der Annahme, 
daß, Ew. Hochwohlgeboren die geſetzlichen Vorſchriften, welche das 
Verfahren des Herrn Landrath Böhm rechtfertigen, nicht kannten oder 
auch, wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, dieſelben nicht nach ihrer 
wirllichen Bedeutung beurtheilt haben.“ f 6 

Herr v. Niegolewski hat ſich jedoch mit dieſer Beſchwerde nicht 
begnügt, ſondern, wie die hieſigen polniſchen Zeitungen mittheilen, 
eine neue Beſchwerdeſchrift an die Oberſtaatsanwaltſchaft in Poſen 
gerichtet, worin er beantragt: 1) daß dieſelbe der k. Staatsanwallſchaft 
der Kreiſe Schrimm⸗Koſten auftrage, mit Berüdichtigung meiner Der 
nunziation vom 30. Oktober a. pr die in derſelben verlangte Anklage 
gegen den kgl. Landrath Herrn Böhm in Schrimm einzuleiten und 
2) der k. Staatsanwaltſchaft in Poſen befehle, mir auf meine gegen 
das Oberpräſidium in Poſen gerichtete Denunziation eine Antwort zu 
ertheilen. 

Herr Caſimir v. Niegolewski weiß ſeinen Ruhm, der unermüd⸗ 
lichſte Beſchwerdeführer „Großpolens“ zu ſein, zu wahren! 


Die neulich erwähnte Mittheilung der „Schleſ. Ztg.“, „der Pap ſt 
erſtrebe einen modus viven di mit der preußiſchen Regierung in 
Betreff der zahlreichen Vakanzen in den Seelſorgerſtellen“, entlockt der 
„Germania“ eine Fluth von Schmähungen wider alle Blätter, die auch 
nur einen Augenblick an die Richtigkeit jener Mittheilung glauben 
konnten. Zur Sache ſelbſt ſagt das ultramontane Blatt mit größter 
Offenherzigkeit: 


„Wir ſind gute 
Preußen, und wollen alle Pflichten, welche uns der Staat auferlegt 
gewiſſenhaft erfüllen“, dann hätten fie heut nicht nöthig, ſich über die 
Verkümmerung ihrer nationalen Rechte zu beſchweren. Aber dies 
haben ſie nie gethan, ſie zogen es auch diesmal vor, mit ſtaatsfeind⸗ 
lichen Plänen zu drohen, und gaben damit dem Reichstage ein Motiv 
mehr in die Hand, nicht einer Politik entgegen zu treten, welche den 
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1875. 


„Ein modus vivendi wird allerdings gefunden werden, aber ein 
ganz anderer. Bei dieſem modus vivendi wird der Staat gar nicht 
bethei igt fein. Es wird ſich darum handeln, den verwaiſten Gemein⸗ 
den wenigſtens die nothwendigſten kirchlichen Gnadenmittel zu dermit⸗ 
teln, ſoweit dazu nicht die Theilnahme an den kirchlichen Veranſtaltun⸗ 
gen der Nachbargemeinde ausreicht. Wo Nachbargemeinden zu ent⸗ 
ſernt liegen, oder wo die betreffende kirchliche Handlung, vor Allem 
die Spendung der heiligen Sterbeſakramente, nur am Orte ſelbſt ge⸗ 
ſchehen kann, da wird, wie in Poſen und jetzt bald auch in Paderborn 
und Fulda eine geheime Dibzeſan regierung ſo auch eine ge⸗ 
heime Seelſorge eingerichtet werden. Muthige, opferfreudige Prieſter 
werden nächtlicher Weile und in allen möglichen Verkleidungen und an 
allen möglichen verſteckten Orten die verlaſſenen Kathollken auf⸗ 
ſuchen, ihnen die Worte des Lebens verkünden, die Gnaden⸗ 
mittel ſpenden u. ſ. w.“ 


i In ähnlicher Weiſe ſind die Auftritte in der Laurentiuskirche in 

Trier angefündigt worden. Hier wie dort wird aber die Autorität 
des Geſetzes ihr Recht zu behaupten wiſſen, bemerkt die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ 
i Die unlängſt von uns wiedergegebenen Auslaſſungen der „Germ.“ 
über die Gerüchte von Attentatsplänen gegen den Fürſten 
Bismarck, wobei etwaige erneute Mordverſuche gegen denſelben 
im voraus erklärt und beſchönigt wurden, werden vonder „Prov. Kor⸗ 
reſpondenz“ einer ſcharfen Kritik unterzogen. Dieſelbe weiſt nach, daß 
das genannte Blatt den politiſchen Mord zu idealiſiren verſucht habe 
und bemerkt zum Schluß: 

„Dieſes freche Hervortreten der Theorie des politiſchen Mordes ift 
von größter Bedeutung für die ſittliche Charakteriſtik der ultramon⸗ 
nen Partei; — aber noch größer iſt die Bedeutung für die praktiſche 
Würdigung der Lehren und Grundſätze, welche der Maſſe des katho⸗ 
chen Volkes in den Zeitungen und Vereinen, aus welchen allein fie 
ihre geiſtige Nahrung erhalten, eingeprägt werden.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpa 
Raum, Reklamen verhältn 
Expedition zu ſenden und we genden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Auch die halbamtliche „Prov.⸗Correſp.“ erklärt nun die Nachricht 
aus Zarauz von der Landung deutſcher Truppen für unwahr Sie 
ſchreibt: 

Eine falſche Nachricht, welche zunächſt einem engliſchen Blatte 
von karliſtiſcher Seite zugegangen war, meldete, daß die Beſatzung des 
deutſchen Kanonendootes „Nautilus“ hundert Mann bei Zara n 
2 geſetzt und den Platz nach kurzem Widerſtand von E 
arliſten beſetz ahbe. Nr ou y 6 7 us innen . 
0 Jie. . 


Destſchland. 

A Berlin, 20. Januar. Heute wird die letzte onferenz 
der zur Berathung über den Entwurf einer Städteordnung berufenen 
Bürgermeiſter ſtattfinden. Das Reſultat iſt ein durchaus günſtiges, 
und nur don den Erwägungen über die Ausdehnung des Materials, 
welches dem Landtage vorgelegt werden ſoll, wird es abhängen, ob 
der Entwurf in der von der Conferenz beſchloſſenen Redaktion noch 
in dieſer Seſſion zur Vorlage gelangen ſoll. — Zwiſchen Deutſchland 
und Italien beſteht ein im Jahre 1865 abgeſchloſſener Handels ⸗ 
vertrag, in welchem feſtgeſetzt iſt, daß der von Deutſchland nach 
Italien importirte Spiritus pro Hectoliter 30 Lire Steuer zablen 
ſoll, wogegen der in Italien ſelbſt fabrizirte Spiritus pro Hectoliter 
mit 20 Lire beſteuert ſein ſoll. Hierbei iſt zugleich feſtgeſetzt, daß 
unter keiner Bedingung der Zoll von eingehendem deutſchen Spiritus 
in Italien mehr als 10 Lire über die eigene italieniſche Steuer hinaus⸗ 
gehen darf. Die diesſeitigen Spiritusfabrikanten bemerkten aber bald, 
daß die in Italien erhobene Spiritusſteuer in Wirklichkeit nicht ſo 
boch war, als angegeben war, da die dortigen Spiritusfabrikanten 
ein größeres Quantum Spiritus produzirten, als fie verſteuerten. 
Die italieniſche Regierung verließ deshalb den bisherigen Modus der 


Beſteuerung des inländiſchen Spiritus und führte mit Zuſtimmung 


der Deputirtenkammer das Syfiem der Maiſchraumſteuer ein, welches 
ſich aber weſentlich von dem in Deutſchland geltenden unterſcheidet, 
und den Spiritusfabrikanten wieder die Möglichkeit bietet, mehr zu 
produziren als zu verſteuern. Die deutſchen Fabrikanten verharrten 
deshalb bei ihren Beſchwerden, und das Reichs kanzleramt beauftragte 
den Profeſſor Dr. Märker in Halle nach Italien zu geben, und dort 


an Ort und Stelle die Verhältniſſe der Spiritusfabrikation und der 


Spiritusbeſteuerung einem eingehenden Studium zu unterwerfen. 
Derſelbe hat feine Aufgabe ausgeführt und einen Bericht über feine 
Erfahrungen erſtattet. Nach demſelben liefert die italieniſche Spiritus ⸗ 
Induſtrie jedenfalls bei Weitem höhere Durchſchnitts Ausbeuten, wie 
als Grundlage des neuen Steuergeſetzes angenommen iſt, und iſt nach 
der von dem Dr. Märker gewonnenen Ueberzeugung derart ent⸗ 
wickelungsfähig, daß dieſelbe unter dortigen Verhältniſſen mit einem 
mäßigen Steuerſchutz der deutſchen Induſtrie erfolgreich Konkurrenz 
machen kann. 

— Fürſt Bismarck iſt von feiner neulichen Erkältung faſt 
ganz hergeſtellt, jedoch muß er ſich auf das dringende Anrathen der 
Aerzte der größten Schonung unterziehen. Er war des halb auch jüngſt 
bei dem Ordensfeſte nicht anweſend und verließ in der letzten Zeit 
überhaupt ſein Hotel lediglich, um ſich zum Vortrage zum Kaiſer zu 
begeben. Die Reife nach Lauenburg ſcheint vorläufig ganz anfgegeben 
zu fein. 

— Ueber den Stand der legislativen Arbeit ſagt die 
„Prov.⸗Corr.“ u. A.: 
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Der Reichstag hat während der jüngſten Woche in täglichen an⸗ 
geſtrengten Sitzungen vornehmlich das Reichs⸗Zivilehegeſetz 
Zurchberathen, welches in einzelnen feiner Abſchnilte beſonders für 
Baiern von tiefgreifender Bedeutung iſt und von Seiten der bairi⸗ 
ſchen Ultramontanen Schritt vor Schritt aufs Lebhafteſte bekämpft 
wurde. Der Entwurf wurde in zweiter Leſung faſt durchweg in 
Uebereinſtimmung mit den Vorſchlägen der Regierung feſtgeſtellt. Die 
Kommiſſion für das Bankgeſetz bat inzwiſchen die zweite Leſung 
des Entwurfs beendigt. Bei derſelben wurden einige wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe in Abweichung von den Abſichten der Regierung gefaßt, durch 
welche die Vereinbarung des Seſetzes im Augenblick erheblich erſchwert 
erſcheint. Es iſt jedoch zu hoffen, daß in dem Reichstage ſelbſt, wel⸗ 
ber vermuthlich am Freitag in die Berathung des Geſetzes eintritt, 
eine flieklihe Verſtändigung auch über die noch ftreitigen Punkte er⸗ 
Zꝗielt und damit das Zustandekommen des wichtigen und feither unter 

5 allſeitigem Entgegenkommen beratbenen Geſetzes von Neuem gefichert 
werden wird. Im Reichstage hofft man nach wie vor die unerläß: 
lichen Arbeiten mit Ablauf des Monats Januar zu beendigen. 
5 In einem Artikel über „die Zivilehe und die Stolgebüh⸗ 
zen‘ weiſt die „Prov.⸗Corr.“ auf die Wichtigkeit der bedorſtehenden 
Provinzialſynoden hin und auf die Nothwendigkeit, alle Stolgebühren 
bei Taufen, Trauungen und Beerdigungen im kirchlichen Intereſſe 

Br. aufzuheben. Jedoch fei eine rechtliche Verpflichtung des Staates, die 
Stolgebührenerträge zu erſetzen, wenn die Gebührenpflichtigkeit kirch⸗ 
licherſeits aufgehoben werde, nicht zu begründen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt anſcheinend offiziös: 
Die Mittheilung in dem Ervof& des Herrn Finanzminiſters Camp: 

Haufen über den preußiſchen Etat, betreffend das Extraordinarium des 
bandwirthſchaftlichen Etats nebſt Geſtütweſen iſt dahin 
mißverſtanden worden, als ob die Erhöhung im Wegentlichen durch 
den projektirten Ankauf und Umbau eines Dienfigebäudes für das 
Miniſterium, die landwirthſchaftliche Bibliothek und das Landes Deco» 
nmuomie⸗Collegium herbeigeführt worden ſei. Dem iſt nicht fo. Für den 
letzteren Zweck werden, wie bereits früher mitgetheilt wurde, 565,000 
Thaler gefordert, für anderweitige Zwecke 1.600 000 Thlr. Hierunter 
befinden ſich allein für Landesmeliorationen 900,000 Thlr. 


— Der Kriminalſenat des Kammergerichts verhandelte am Dien⸗ 
ſtag in der Appellationsinſtanz eine intereſſante Anklage gegen den 
ehemaligen Advokalen Bohnſtedt zu Mainz wegen Beleidigung des 
Jauſtizminiſters Dr Leonhardt. 
. Bohnſtedt behauptete nämlich, berichtet die „Nat.⸗Ztg.“, in einem 
an den Letzteren gerichteten Schreiben, daß in einem von ihm beim 
hiefigen Obertribunal geführten Prozeſſe eine Fälſchung des Protokolls 
stattgefunden habe, und verlangte nun eine eingehende Unterſuchung 
des Falles. Der Juſtizminiſter lehnte dies, als außer ſeiner Kompetenz 
ſtebend, ab, worauf Bohnſtedt in zwei vom 25. April und 10. Mat 
1873 datirten Schreiben Beſchwerde wegen Rechtsverweigerung bei 
dem damaligen Miniſterpräſidenten Grafen Roon erhob und Dabei den 
Juſtizminiſter mit den ſchmachvollſten Invektiven überhäufte. In 
erſter Inſtanz deswegen vom hieſigen Stadtgerichte zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt, appellirte Bohnſtedt beim Kammergericht, indem 
er erſtens die Kompetenz des hieſigen Gerichtes beſtritt und ſich dann 
auch zum Bewets der Wahrheit der von ihm behaupteten, den Juſtiz⸗ 
miniſter belaſtenden und beleidigenden Thatſachen erbot. Letztere habe 
ert überhaupt auch nur zur Vertheidigung berechtigter Intereſſen ange 
führt und ſei deshalb der Thatbeſtand der Beleidigung ausgeſchloſſen. 
Der Gerichtshof erachtete indeß dafür, daß das hieſige Fe 
kompetent geweſen ſei, indem hier in Berlin der Wille des Angeklagten 
zur Beleidigung des Miniſters zur Ausführung gelangt ſei. Hier 
wären die Briefe eröffnet worden und zur Kenntniß des Beleidigten 
elangt. Von einem Beweis der Wahrheit abſoluter Injurien könne 
ber keine Nede ſeir, und ſchließlich könne der Angeklagte auch den 
193 des Strafgeſetzbuches nicht für ſich in Anſpruch nehmen, indem 
Bi nit Bi DEE DER en nn 5 77 m 
ei de 5 me beſtätigen, als die über 
zuſtand des Maste een re uugeg denſel⸗ 
wohl als Sonder ing, aber nicht als unzurechnungsfähig hinſtellen. 
F feröwerth hierbei iſt, daß der Angeklagte Bohnſtebt jetzt nicht zu 
223 mitteln geweſen iſt, weshalb dieſer Termin durch öffentlichen Aus⸗ 
hang bekannt gemacht werden mußte. 


b — Der allgemeine, dem Abſchnitt 14 des Strafgeſetzbuchs zu 
Grunde liegende Begriff der Beleidigung ſetzt das Objekt der⸗ 
ſelben ſteis einen Menſchen voraus und deshalb iſt nach einem 
Erkenntniß des Obertribunals vom 15. Dezember 1874 in einer 
Aeußerung, in welcher die Beleidigung einer Behörde gefunden wurde, 
eine ſtrafbare Handlung nur dann enthalten, wenn ſie geeignet iſt, 
als Kundgebung der Geringſchätzung oder Verachtung den Perſonen 
der jene Behörde bildenden Beamten gegenüber zu bilden. „Daß die 
Perſonen der Beleidigten genannt oder beſtimmter bezeichnet fein 
müſſen, als unter den Kollektionamen der fie umfaſſenden Behörde. iſt 
5 jedoch als zum Thatbeſtande der Beleidigung einer Behörde im Sinne 
# des 5196 eit erforderlich nicht zu betrachten. 
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5 — Nach Vereinbarung mit dem Magiſtrat fertigen jetzt die hieſt⸗ 
dien Standesämter für die Zwecke des ſtatiſtiſchen Bureaus 
wöchentliche Auszüge aus den Standesbüchern an. Als ein Beiſpiel 
2 5 von dem außerordentlich lebhaften Palsſchlag, welchen der geſellſchaft⸗ 

ltdche Organismus in Berlin angenommen, bat das ſtatiſtiſche Amt 
ft die beiden erſten Tage dieſes Jahres einer Betrachtung unterworfen 
und konſtatirt, daß an dieſen 70 Eheſchließungen, 211 Geburten und 
138 Todesfälle von den Standesbeamten regiſtrirt wurden. Von den 
Getrauten waren 66 Männer und 63 Frauen vorher unverheirathet, 
4 Penner und 7 Frauen verwittwet. Nur 19 der chen verbeiratheten 
Manner und 20 der Frauen waren aus Berlin gebürtig. Von den 
Männern waren 41 im Alter zwiſchen 20 und 29 Jahren, von den 

rauen 2 unter 20 Jahren. Bei 64 Ehen betrug ver Altersunterſchied 

er Gatten nicht unter 10 Jahren, nur bei 2 Ehen waren die Gatten 
um 20 reſp. 29 Jahre älter als ihre Auserwählten. Die unchelichen 
Geburten nahmen an dieſen beiden Tagen, wie im Durchſchuiit des 
ganzen Jahres, die Stufe von 12 Proz. ein. — Im Monat Dezember 
urpen dei den 13 Standesämtern eingetragen 3641 Geburten, 2194 
dodesfälle, 1180 Aufsebote und 1218 Eheſchließungen; im Ganzen 
warden fomit 8233 Eintra zungen vorgenommen. Die meiſten Ein: 
ragungen (1137) hatte das fiebente Standesamt, die wenigſten (267) 
dritte. 

— Im Intereſſe eines zweckmäßigen und gedeihlichen Po ft be 
triedes find die Ober- Poitdirektionen von dem Reichs⸗Poſtamte ange⸗ 
- wieien worden, der Ausbildung der Poſtpraktikanten die größte Auf⸗ 
erkſamkeit zuzuwenden. Es bat ſich heraus geſtellt. daß die jungen 
großen Theil vor ihrer eta smäßigen Anſtenung als 
eine genügend vielſeitige Ausbildung in ihrem Be⸗ 
indem fie aus dem Ober ⸗Poſtbenirke, in welchem 
nacht herausgekommen find, wodurch 
br Geſichtökreis nicht erweitert und ihre Brauchbarkeit nicht genügend 


e 
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„19 Jan. Die Rh. u. M. 3.“ meldet: Der Geiſtliche 
8 2 welcher im hieſigen Arreſihauſe eine regen 
kannte Gefängnißſtrafe verbüßt hat, iſt heute Morgen 
entlaſſen und in Ausführung der früher ſchon gegen 
Ausweiſungs⸗Ordre, nach welcher ihm der Aufenthalt 
Trier und Wiesbaden verſagt iſt, 
fort durch Gendarmerie in den Regierungsbezirk Köln transportirt 


gebrachten angeblichen Enthüllungen aufrecht erhielt, für vollſtändig 
unbegründet. a 

Darmſtadt, 19. Jan Die ofſiziöſe „Darmſt. Ztg.“ berichtigt die 
neu ich erwähnte Angabe der „Germania“ von der angeblichen Exiſtenz 
eines Reſeripts, welches „neuerdings“ an die Bürgermeiſter Rhein⸗ 
heſſens zur Ueberwachung der Preſſe ergangen ſein ſoll. 
Das Blatt ſchreibt: 

„Dieſe Nachricht der „ Germania” iſt unbegründet und kann nur 
auf eine Verwechslung mit den bereits im Juli v. J Seilens der grh. 
Regierung, hinſichtlich der Preſſe erlaſſenen Verfügungen beruben, Da⸗ 
mals ſah ſich die arßh. Regierung wie auch feiner Zeit in den öffentlichen 
Blättern mitgetheilt wurde, durch die immer zunehmende Heftigkeit der 
Sprache, mit welcher die ultramontane und die ſocial⸗demokratiſche 
Preſſe die Autorität der Staatsgewalt und der Geſetze bekämpften 
und den öffentlichen Frieden gefährdeten, zu der Weiſung an die 
Juſtiz⸗ und Polizeibehörden veranlaßt, auf die Preſſe ein wachſames 
Auge zu haben und in jedem Fall, in welchem ein Preß vergehen vor⸗ 
liege, einzuſchreiten, um die gerichtliche Beſtrafung zu bewirken. Im 
Zuſammenhang mit dieſer allgemeinen Weiſung wurde die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Behörden noch ins beſondere auf die Schmähungen gelenkt, 
mit welchen ultramontane und focial demokratiſche Blätter damals die 
Perſon und die Handlungen des Fürften Reichskanzlers überhäuften, 
und es wurde hinzugefügt, daß, wenn es zur ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung ſolcher Artikel eines Antrages bedürfe, die Akten dem Miniſterium 
vorzulegen ſeien, um nach Lage der Sache das Weitere zu veranlaſſen 
Seit dieſer Verfügung, welche nichts Anderes bezweckte, als dem erſten 
Beamten des Reichs den Schutz des Geſetzes zu Theil werden zu laſſen, 
in eine weitere allgemeine Anordnung in Bezug auf die Preſſe Sei⸗ 
tens der großh. Regierung nicht erlaſſen worden.“ f 

Freiburg, 15. Jan. Die Wiederbeſetzung des erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles iſt nach Miliht des „Anz. fur Stadt und 
Land“ wohl in weite Ferne gerückt. Das genannte Blatt ſchreibt 
hierüber: 3 

„Die Leſer werden ſich erinnern, daß im vorigen Jahre das 
Domkapitel eine Liſte von 12 Kandidaten vorlegte, über deren An⸗ 
nehmbarkeit vorher in vertraulicher Weiſe mit der geoßh. Regierung 
unterhandelt worden war. Von den 12 Namen jener Liſte wurden 
von der Regiexung blos fünf nicht beanſtandet, näm ich Haneberg 
(Biſchof von Speier), Hefele (Biſchof von Rottenburg), Dieringer, 
ehemaliger Profeſſor in Bonn, jetzt Pfarrer in Hohenzollern), Alzog 
(Profeſſor) und Behrle (Domkapitular in Freiburg). Mit jedem Ein⸗ 
zeinen dieſer fünf Uehriggebliebenen trat die Regierung in Unterhand⸗ 
lung, indem fie dieſelben von dem Stagtseide in Kenntniß ſetzte 
welchen Jeder im Falle der Wahl zu ſchwören habe. Der Biſcho 
von Rottenburg erklärte von vornherein, daß er unter keinen Umſtän⸗ 
den die Wahl annehmen werde, die übrigen vier Herren erklärten 
bündig, daß fie den verlangten Staatseid nicht ſchwören könnten. 
Dem Vernehmen nach hat dann die Regierung dem Domkapitel auch 
diefe (vorher unbeanftandeten) Herren als nicht annehmbar (personae 
minus gratae) bezeichnet und daſſelbe aufgefordert, eine neue Liſte vor⸗ 
zulegen. Ob das Domkapitel dieſer Aufforderung nachgekommen iſt, 
wiſſen wir nicht, möchten es aber ſehr bezweifeln.“ 

Straßburg, 16. Januar. Der Ober⸗Präſident von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, Herr v. Möller, hat, wie die „Franz. Corr.“ mittheilt, dem 
deutſchen Hilfsverein zu Paris in Anerkennung der Dienſte, welche 
derfeibe den nothdürftigen Angehörigen des Reichslandes leiſtet, die 
Summe von 2000 Fres als Beitrag für die Jahre 1874 und 75 aus 
Landesmitteln überwieſen. — Nach amtlichen Erhebungen haben die 
elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten und unter dieſen wieder 
diejenigen, welche den Plenarſitzungen nicht beiwohnten, von ihren 
Eiſenbahnfreikarten den meiſten Gebrauch gemacht. Man konſtatirte, 
daß fie vornehmlich das Eiſenbahnnetz zu . e 1 

18 einer der gemüthlichen Rei feinde über d eſe zwa sloſe Aus: 
dehnen par * ariſcher Brärogative auf deutſchen Nacheeiſenbab⸗ 
nen interpellirt wurde, anwortete er, daß ein guter Franzoſe nichts 
Beſſeres thun könne, als dem deutſchen Reichsſäckel fo viel als mög: 
lich abzunehmen. 


Frankreich. 


Paris, 18. Januar. Der geſtrige Sieg der Bon apartiſten 
in den Hoch Pyrenäen bildet in Verſailles wie in Paris den Gegen⸗ 
ſtand aller Geſpräche. Die Bonapartiſten find ganz außer ſich vor 
Freude. Ihr Sieg iſt um ſo glänzender, als ſie ihn in einem Augen⸗ 
blick errungen, wo Frankreich ſich am Scheidewege befindet, und ſie 
erwarten, daß das Wahlergebniß großen Einfluß auf die Beſchlüſſe 
des Marſchalls Mac Mahon und auf die ganze Lage überhaupt aus. 
üben wird. Frei ich brachten die Bonapartiſten alle möglichen Ma⸗ 
növer in Anwendung: ſie vertheilten Geld, kündigten die nahe bevor⸗ 
ſtehende Rückkehr Napoleons IV. an, ſuchten den Glauben zu erregen, 
daß Mac Mahon für ſie ſei, und dergleichen mehr. Ein Theil der 
republikaniſchen und orleaniſtiſchen Blätter betont dieſes auch; doch 
ſchon der Umſtand allein, daß die bonapar iſtiſchen Agenten ungeſtraft 
ſolche Dinge thun können, beweiſt zur Genüge, welchen Einfluß die 
Liute wieder erlangt haben, denen ſelbſt die Beamten aus Furcht, 
daß ſie bald ans Ruder kommen, nicht mehr zu widerſtehen wagen. 
Ein großer Theil der Bevölkerung, die in den Hoch Pyrenäen wie 
überall des Proviſoriums herzlich ſatt ift, ſtimmte nur für die Bona⸗ 
partiſten, weil ſie ihnen etwas Beſtimmtes bieten, während Alicot ſich 
für das Septenniu en ausſprach, das den Provinzialen um fo ſchmäh⸗ 
licher vorkommt, als es nur von ſolchen vertheidigt wird, die fie kaum 
dem Namen nach kennen und für die ſie nicht die geringſte Sympathie 
haben. Geſtern waren die Ausſichten für den Herzog von Audiffret⸗ 
Pasquier ſehr günſtig, da ſeine Unter handlungen mit dem linken Zen⸗ 
tum ziemlich weit gediehen waren. Da Audiff et⸗Pasquier auf die 
Unterſtützung des Grafen von Paris (der Herzog hatte mit dem Gra⸗ 
fen am letzten Donnerſtag eine längere Unterredung, worin er ſeine 
Zuſtimmung zu der ſechsjährigen Republik mit obligatoriſcher Rev ſion 
gab), alſo auf die des größten Theils der reinen Orleaniſten zählen 
konnte, ſo war Broglie ſo entmuthigt worden, daß er es ganz aufge⸗ 
geben hatte, ein Kabinet zu bilden. Heute wäre es aber leicht möglich, 
daß in Folge der geſtrigen Wahl das Unternehmen Audifftet⸗Pas⸗ 
quter's auf neue Schwierigkeiten ſtößt und daß der Marſchall Mac 
Mahon noch hartnäckiger wie bisher auf feiner Lieblings⸗Idee beſteht, 
Broglie und Fourtou an die Spitze des neuen Kabinets zu ſtellen. 

Paris, 19. Jan. Die Regierung Mac Mahons hat noch immer 
nicht dazu kommen können, ihre Verhaltungslinie bezüglich der ko n⸗ 
ſtitutionellen Geſetzentwürfe endgültig feſtzuſtellen. 
Der Chef der Exekulivgewalt ſchwankt in einer Weiſe hin und her, 
die ſich für den großen Krieger von Reichshofen gar nicht recht ge⸗ 
ziemen will. Heut neigt er der einen der vorgeſchlagenen „Löſungen“ 
zu, um morgen die andere für die beſſere zu halten. Im pariſer „Fi⸗ 
gars“ wird der Herzog von Magenta aufgefordert, lediglich den be⸗ 
ſtehenden Zuſtand aufrecht zu erhalten und auch in Zukunft die De⸗ 
fenſivſtellung zu bewahren, welche er bisher eingenommen 
habe. Einem ähnlichen Gedanken giebt der pariſer „Times“ Korrc 
ſpondent Ausdruck, wenn er dafür hält, daß der Marſchall Mac 


Mahon, der in keinem Falle als Präſtdent einer definitiven Republik 
fungiren wolle, zunächſt zwar auf der Organiſirung ſeiner Gewalten 
beſtehen müſſe, daß er aber, falls dieſe verweigert würde, ein Deinte 
ſterium eigener Wahl berufen und in ſeiner feſten Stellung abwarten 
könne, bis der Auflöſungsprozeß in der Nationalverſammlung fi end: 
gültig vollzogen babe. Ob der Marſchall Mac Mahon dieſe Löſung 
der beſtehenden politiſchen Kriſis annehmen wird, bleibt abzuwarten, 
wir wollen nur feſiſtellen, daß die durch die konſtitutionelle Frage in 
Frankreich hervorgerufene Verwirrung — „Figars“ wählt für die letz⸗ 
tere den bezeichnenden Ausdruck „gächis“ — immer größere Ausdeh⸗ 
nung annimmt. > 


S 


Aus Madrid wird einem berliner Blatte Folgendes über die 
Finanzen des Don Carlos mitgetheilt: „Der Prätendent ift 
ohne alle eigene Mittel. Er lebte früher von einem Gnadengehalte 
des Kaiſers von Rußland. Das erſte Geld zur Kriegführung in 
Spanien hat er fi) geborgt. Einige waghalfige Kapitaliſten in Eng⸗ 
land vereinigten ſich zu einem Konſortium, das dem abenteuernden 
Legitimiſten ein Darlehn gab, wofür er eine hohe Aſſekuranzprämie 
(ſonſt „Wucherzins“ genannt) verſprach. Kurz es war ein ähnliches 
Geſchäft wie das zwiſchen Pſeudo⸗Tichburne und feinen Gläubigern. 
Die Erfolge, welche der Prätendent eine Zeit lang hatte, erhöhen ſei⸗ 
nen Kredit und die Waghalſigkeit feiner Finanzmänner. Namentlich 
in London fanden ſich immer von Neuem Gelder. Diefe Quelle be⸗ 
gann jedoch feit der Anerkennung der Serrano'ſchen Regierung durch 
die europäiſchen Mächte ſchwächer zu fließen. Seit der Thronbeſtei 
gung Alfonfo's iſt fie verſiegt. — Eine zweite Quelle entſprang in 
Rom aus dem Gnadenſchatz der Jeſuiten und dem Peterspfennig des 
Papſtes. Auch bier iſt jedoch allerlei Störung eingetreten. Der Papſt 
bat eine gewiſſe Neigung zu Alfonſo. Der Peterspfennig geht in 
neuerer Zeit flau. Ob das „Jubeljahr“ etwas helfen wird, bleibt 
abzuwarten, und die ſchlauen Sefuiten wollen erft einmal zuſehen, 
wie der Haſe läuft, bevor noch weitere Spenden erfolgen aus 
ihren ohnedies ſchon ſehr ſtark in Anſpruch genommenen Schatze 
— Endlich eine dritte Quelle ſind die Kaſſen depoſſedirter Fürſten 
aus Italien und Deuſchland. Dieſe Herren, welche ſich in Wien zu 
verſammeln pflegen, hatten ihre Hoffnungen ganz auf den Don Tar⸗ 
los geſetzt. In ſeiner Schilderhebung erblickten ſie den Anfang einer 
legitimiſtiſch⸗llerikalen Reaktion in Europa, von welcher fie die Auf: 
löſung des deutſchen Reichs und des Königreichs Italien und in Folge 
deſſen auch die Wiederaufrichtung ihrer eigenen, ſonſt ſchon längſt 
vergeſſenen Thrönlein erwarteten. In Folge dieſer Selbſttäuſchung 
haben Einzelne ſehr tief in die Taſche gegriffen. Es ſollen im Gan⸗ 
zen aus Wien an den Don Carlos über 3 Millionen Gulden geſchickt 
worden fein, wozu jedoch auch der pfäſfiſch geſinnte Theil des hohen 
Adels in Oeſterreich beigetragen hat. In der Hoffnung, endlich das 
Ziel zu erreichen, verſtand man ſich zu immer neuen Zuſchüſſen, 
um das bereits Aufgewandte zu retten. Kürzlich hat nun in 
Wien eine Verſammlung dieſer „Wohlthäter“ ſtattgefunden, welche 
jedoch nur ein negatives Reſultat aufzumeiien hat. Kurz gefagt: man 
kann oder man will nichts mehr geben. Der Eine ſagt: „Meine 
Mittel gehen zu Ende“, der Andere: „Ich halte die Sache für hoff⸗ 
nungslos!“ der Dritte „Ich bin für Alfonſo XII.“ So verſiegt eine 
Finanzqauelle nach der andern, und in Kurzem wird es heißen: „Point 


d’argent, poiut de Carlistes!“ Der Prätendent bat ſich dann wenige 
ſtens das Verdienſt erworben, die Fonds der klerikalslegitimiſtiſchen 


Reaktion in Europa erheblich geſchwächt zu haben, was allen Freun ⸗ 
den der Ruhe und Ordnung, der Freiheit und des Friedens zu Gute 


kommt.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 20. Januar. Ein berliner Korreſpondent der „Times“ 
meldet ſeinem Blatt aus Berlin vom 17. d. M., die ſpaniſche Re⸗ 
gierung ſei jetzt anſcheinend weniger geneigt, die deut ſchen For⸗ 
derungen bezüglich der der deutſchen Flagge zugefügten Beleidigun⸗ 
gen zu erfüllen. Namentlich ſei die Höhe der Entſchädigung noch nicht 
feſtgeſtellt und es fänden deßhalb Erhebungen ſtatt. Man darf an- 
nehmen, daß bezüglich einer ſolchen untergeordneten Geldfrage die Ber- 
ſtändigung eine leichte ſein wird. Dieſelbe Korreſpondenz theilt mit, 
der Kommandant der ſpaniſchen Kriegsſchiffe vor Zarauz werde von 
den Carliſten eine genügend hohe EntidMdigung verlangen, fo daß ſie 
nicht nur die Ladung der Brigg „Guflav”, ſondern auch das durch 
das Feuer der Carliſten geſtrandete Schiff ſelbſt decken und außerdem 
eventuell eine entſprechende Strafſumme (amende) in ſich begreifen 
würde. Es ſoll von dem ſpaniſchen Befebishaber den Carliſten ein je 
nach dem Stande des Meeres bemeſſener Termin geſtellt werden, nach 
deſſen vergeblichem Ablauf die Operation durch Beſchießung der öffent⸗ 
lichen Gebäude und der auf der Küſte von den Carliſten beſetzten Po⸗ 
ſitionen beginnen würde. Selbſtverſtändlich, ſo heißt es weiter, wird 
die an Deutſchland zu leiſtende Entſchädigung unabhängig von dem 
Erfolge der von Spanien an die Carliſten zu ſtellenden Forderung 
unter allen Umſtänden entrichtet werden. Es iſt offenbar ein ſehr ver⸗ 
wickeltes Verfahren, in welchem Beſitzer und Mannſchaft der Brigg 
„Guſtav“ zu ihrem Rechte kommen ſollen. Dieſe wandten ſich an die 
Reichsregierung, die Reichsregierung an das madrider Gouvernement, 
dieſes ſich wiederum an die Carliſten in Zarauz. Uebrigens wirft die 
Aufnahme, welche die falſche Nachricht Aber die Beſetzung von Zarauz 
in der „Voce della verita“ gefunden hat, ein neues Licht auf die wahr⸗ 
ſcheinlichen Mo ive der Entſtehung der vielberufenen Nautilus-Depeſche. 
Der ſinkenden Sache des Don Carlos ſollte wohl ein neuer Glanz 
als Abwehr fremder Intervention in den Augen Spaniens gegeben 
werden und das offiziöfe päpſtliche Blatt erhebt bereits Namens Spa⸗ 
niens den Schlachtruf: „Hinaus mit den Fremden!“ 

London. Die Erörterung der engliſchen Preſſe üher den Kid: 
tritt Gladſtone's verläuft in durchaus konventioneller Weiſe. Man 
einigt ſich in ſo fern, als dieſer Schritt des Ex Premiers wie ein ſchwe⸗ 
rer Schlag für ſeine Partei beklagt wird. Die Times“ verweilte da; 
bei wie in ihrem erſten Artikel bei der Erwägung, daß Gladſtone's 
Verweilen im Unterbauſe nach Abtretung der Führerſchaft nur Stö⸗ 
rungen für ſeine Partei bringen könne, da vollſtändige Zurückhaltung 
bei ihm auf die: Dauer undenkbar ſei. Saturday Review“ ver⸗ 
arbeitet den Gedanken Gladſtone's, ſich literariſcher Thätigkeit zu wid⸗ 
men, mit beißender Schärfe, und meint, wenn er einmal als Privat⸗ 
mann vor der Welt ſtehe, jo könne er mit unklaren Broſchüren keinen 
Schaden mehr anrichten. Im übrigen ſei er feiner Geſchmacksrichtung 
nach beſonders für das Leben literariſcher Muße geeignet. Eine un⸗ 
begrenzte Begabung für den Beweis, daß Alles und Jedes im Homer 
vorausverkündet ſei, und ein Behagen an den Spitzfindigkeiten päpſt⸗ 


* 


licher Reden und Dekrete ſeien am Ende an und für ſich nicht 
sonderlich zu bewundern, als Nückzug für einen ältlichen Poli⸗ 
tiker aber, der ein Leben geſchäfligen Müßigganges auf dem Lande zu 
führen wünſche, ſeien dergleichen allerdings trefflich geeignet. Der 
‚Spectator“, der ſtets für Gladſtone geſchwärmt, erhebt über 
ſeinen Verluſt ein wahres Jammergeſchrei, giebt aber auch im weite⸗ 
ren Verlauf die Anſicht zu erkennen, daß die Gegenwart des ehemali⸗ 
gen Führers im Unterhauſe ein ernfier Nachtheil für feinen Nachfolger 
und die liberale Partei fein müſſe. Zugleich erheiternd und bezeichnend 
für das politiſche Parteileben in England ſind die Abſchiedsworte des 
konſervativen „Standard“. „Der Rücktritt des Herrn Gladſtone 
ift ſicher ein Unglück für das Land und ein ſchwerer Schlag für den 
Liberalismus. Wir brauchen nicht zu ſagen, daß wir Herrn Glad⸗ 
ſtone als einen der unheilvollſten Führer einer Partei betrachten, 
welche unendliches Unheil über das Land gebracht hat. Er war es, 
der der liberalen Partei das radikale Glaubensbekenntniß aufgedrängt 
bat und in ſeiner Vorliebe zum Frieden und in der Neigung politiſche 
Vortheile nach pekumären Rückſichten zu meſſen die Ehre und Größe 
des Landes mit Gleichgültigkeit behandelte.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 17. Januar. Heute wurde die unter der 
Erde angelegte Eiſen bahn zwiſchen Galata und Pera dem 
Sertehr übergeben. Dieſelbe iſt 614 Meter lang und geht von der 
Strandlage des Bosporus mit einer Stelgung von 1 zu 10 bis zum 
böchſten Punkt, 61 Meter, von Pera. Die größte Tiefe unter der 
Oberfläche iſt 25 Meter. Die bewegende Kraft iſt eine feliſtehende 
Dampfmaſchine, welche mit endlos über eine Trommel laufenden Seilen 
arbeitet und binnen fünf Minuten glei zeitig einen Jug herauf zieht 
und einen hinunter läßt. Man denkt täglich 30.000 Paſſagiere zu be⸗ 
fördern. Der Konzeſſions Inhaber, Herr Gapand, und der Ingenieur 
ber ganzen Anlage find Franzoſen, die Geſellſchaft beſteht aus Eng⸗ 
andern. Die Erbffnung ging mu einer gewiſſen Feierlichkeit vor ſich. 
Die kürktſchen Miniſter und die Vertreter der auswärtigen Mächte 
waren eingeladen und erſchienen. Bei einem Champagner⸗Frühſtück 
wurde auf das Wohl des Sultans, der Königin Viktoria, der anderen 
ger Herſcher, der Bahngeſellſchaft und des Herrn Gavand 
getrunken. 


een 


Deutſcher Reichstag. 


48. Sitzung. (Schluß.) 

Im Fortgang der Berathung der auf die Eiſenbahntarife bezüg⸗ 
lichen Petiltonen ergriff nach der Rede des Abg. Berger, worin der 
Nachweis geführt wurde, daß die Eisenbahnen jedenfalls eine gewiſſe 
Rente abwerfen müßten, wenn licht Induſtrie und Handel mehr als 
durch die Tariferhöbung geſchädiat werden ſolllten, das Wort Präſi⸗ 
dent Maybach: Ich muß zunächſt einen ſachlichen Irrthum des Bor: 
redners berichtigen Ich habe nicht ſagen wollen, daß die im Art. 45 
aufgeführten Gegenſtände unter allen Umſtänden von dem Frachtzu · 
ſchlage frei bleiben ſollen: er foll nur dann in Wegfall kommen, ſo⸗ 
weit nicht zwingende Gründe unter Zuftimmung der Reichsbehörde 
und der Staatsaufſichtsbetzörde eine ‚usnabue als zuläſſig erscheinen 
iaflen Man ging davon aus, daß die Eiſenbahnen unter gewiſſen 
Berbältniſſen genöthigt fein könnten, auch für dieſe Artikel eine Erhö⸗ 
bung eintreten zu laſſen. So hat B. die Bergiſch Märkiſche Bahn 
nachzewieſen, daß dei dem Fallenlaſſen der Tariferhöhung für Stein⸗ 
koblen, Koaks u. f. w. eine Mindereinnahme von 807.000 Thlr. bei 
einer Geſammteinnahme von 19 Millionen entſtehen würde; ähnlich 
würden ſich die Mindereinnahmen ſtellen bei der Köln Mindener 
Bahn auf 582,000 Thlr. von 13 Millionen Thlr. Geſammteinnahme; 
bei der Saarbrücker Bahn auf 253,000 Thlr. von 2 993,000 Thlr. Es 
ber nicht aus, daß eine Ermäßigung vielleicht durchführ⸗ 
beſonders könnte vielleicht dieſer Zuſchlag 


Ur 


für den Ex⸗ 
Vor⸗ 


die Cnquete angeht, 
zur Zeit noch nicht beſtimmt darüber aus⸗ 
in welcher Weiſe und Form bieſelbe ausgeführt werden 


Die Vertreter 
der E ſenbahnverwaltungen haben in der Braunſchweigiſchen Konfer 


Be, und war daher dieſer VBorfhiag für den Bundesrath nicht an⸗ 
mehmbar. 0 
gung der Betriebekoſten im Jahre 1874 gegen das Vorjahr nicht ein⸗ 


Ich will 
Bemerkungen erlauben, daß erſtens nach dem Artikel 45 dem Reiche 
eine Aufſicht über das Tariimeien zuſtebt, ferner, daß das Reichseiſen⸗ 

eingreifen dürfe. Ferner 
entnehme ich aus den Erklärungen des Präſidenten des Reichseiſen⸗ 
bahnamles. daß man die jetzigen Tarife als Maximaltarife zu betrach⸗ 


* 
Eiſenb 


rung d 
9 es Kommiſſionsantrages vorgeſchlagen. 
Wunſche ſchließen, daß wir möglichſt bald, vielleicht ſchon im Herbſte 


zur Berathung des durchaus nothwendigen Reichseiſenbahngeſetzes 
kommen; denn eine durchgreifende und heilſame Wirkſamkeit kann das 
Reichseiſenbahnamt nicht ausüben, wenn ihm das Reichseiſenbahnge⸗ 
ſetz nicht zur Seite fleht. 5 
Abg. Lasker: Der Vertreter des Bundesrathes bat in Bezug 
auf die Enquetekommiſſion erklärt, daß der Reichstag nicht dieſelben 
Rechte habe wie das preußiſche Abgeordnetenhaus, weil in der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung im Artikel 85 ausdrücklich von der Einſetzung von 
derartigen Kommiffionen geſprochen wird, in der Reichsverfaſſung ſich 
aber eine ſolche Beſtimmung nicht findet. Dieſe Anſicht darf nicht un 
widerſprochen bleiben. Bei Beratung der Verfaſſung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes wurde eine ähnliche Beſtimmung beantragt, aber unter 
Verſtändigung zwiſchen den Mitalſedern und unter Anerkennung der 
Regierung, daß es ſelbſtverſtänolich fei, daß dem Reichstage eine ſolche 
Befugniß zuftehe, wurde der Antrag fallen gelaſſen. Es iſt alſo durchaus 
ie zwiſchen dem deulſchen Reichstage und dem preußiſchen 
andtage. 5 g 
Abg. Stenglein, der den Antrag des un v. Benda mit unters 
ſchrieben hat, empfiehlt denſelben dringend zur Annahme. Man habe 
mit der Tariferhöhung einen Schritt vorwärts gethan und etzt noch, 
che die Tariferhöhung ganz durchgeführt, ehe die Tariſreform 
auch nur begonnen hat, will man ſchon wieder zurück; es iſt viel leich⸗ 
ter einen Schritt vorwärts zu gehen, als aus einer einmal eingenom⸗ 
menen Polttion in ſolchen Angelegenheiten wieder auf den verlaſſenen 
Standrunkt zurückzukehren. Vor der Durchführung der proviſoriſchen 
Tariferhöhung thut das Reichseiſenbahnamt ſchon einen Schritt zu⸗ 
rlick und macht die proviſoriſche Erhöhung noch proviſoriſcher und ver⸗ 
mehrt das Chaos, welches die Erhöhung der Tarife hervorgerufen 
hat, daß man ſich jetzt von dem Tarifweſen gar keine klare Vorſtellung 
mehr machen kann. Denn die Eiſenbahntarif⸗Beränderung iſt nicht fo 
leicht eingeführt wie eine Veränderung des Zolltarifs; es ehört eine 
große Vorbereitung dazu, ehe alle Beamten, die mit dem Tarifweſen 
zu thun haben, genügen) inſtruirt find; es gehört dam auch eine Ver⸗ 
einbarung mit andern Eiſenbahnen; die Tariferhöhung iſt bis jetzt nur 
eine ſehr theilweiſe, denn die Verbandstarife find noch in der Umrech⸗ 
nung begriffen. Man will nun, nach der Vorſchrift des Reichseiſen⸗ 
bahnamtes, daß ſich die Eiſenbahnen an zwei Kompetenzen wenden ſol 
len, an die Staatsbehörde und an die Reichsbehörde, wenn fie eine 
Tariferhöhung beabſichtigen. Uebrigens haben die Eiſenbahnen alle 
Bedingungen erfüllt, die als Vorausſetzung einer Tariferhöhung auf 
eſtellt waren, fie haben ſich mit einer Tarifreform einverſtanden er⸗ 


klärt und Vorſchläge gemacht; trotz des Druckes der Mindereinnahmen 


iſt das geſchehen, was nie zu bewirken war, es iſt ein einheitliches Ta⸗ 
riſſyſtem vorgeſchlagen, welches ſchon lange als eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit empfunden war Deshalb empfiehlt ſich, daß eine Enquete 
ftatifindet, und es iſt zu hoffen, daß fie uns wieder auf den Weg zu⸗ 
rückführt, den wir verlaſſen haben, und daß wir, hoffentlich durch An⸗ 
nahme des braunſchweigiſchen Syſtems, endlich zu einem einfachen und 
einheitlichen Tarifſyſſem kommen werden. 

Abg. Kisker: Mein Antrag hat den Zweck der von der Kom⸗ 
miſſion empfohlenen Enquete eine beſtimmte Direktive zu geben und 
die Verminberung in den Betriebekoſten innerhalb der letzten zwei 
Jahre zu prüfen. Die Löhne der gewöhnlichen Arbeiter find 1874 
und auch ſchon 1873 billiger geworden. Auf den Bahnhöfen der 
Köln⸗Mindener Bahn z. B. betrug der Arbeitslohn ſchon im Auguſt 
v. J. 18 Sgr. (ftatt 21 Sgr. wie früher.) Allerdings find die Löhne 
für Arbeiter, die techniſche Fähigkeiten beſitzen und die Gehälter der 
Eiſenbahnbeamten nicht in der Weisel geſunken. Die Kohlen find 
weſentlich billiger geworden. — Aus den Submiſſtonspreiſen der weſt⸗ 
fäliſchen Bahn weiß ich, daß man 1872 bezahlt bat 25 Thlr. 1873: 
23% Thlr., im Sabre 1874 aber nur 15 Thlr. Coaks ſind bei der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 1873 kontrahirt worden mit 48% Thlr., 
1874 mit 25 Thlr. Bei den ſächſiſchen Staatsbahnen 1873: 6) Thlr. 
1874: 31% Thlr. Was die Eiſenpreiſe betrifft, fo find Beſſemer 
Stahlſchienen 1872 dei der Oberſchleſiſchen Bahn zu 60% Thlr., 1874 
u 40% Thlr. verdungen worden, und gewöhnliche Eiſenſckienen Zu 
5834, reſp. 30% Thlr. Im Ducchſchnitt beträgt der Rückgang der 
Preiſe von 1873 auf 1874 Beſſemer Skahlſchienen 35 Proz. für Eiſen⸗ 
ſchienen 57 Proz. Ebenſo find Holz, Schwellen, Oel billiger sur 
den. Lokomotiven und Waggons haben die Preiſe von 1866-71. Auch 
auf die Leiſtungen des ausländiſchen Eiſenbahnweſens, des engliſchen 
und holländiſchen in Bezug auf die Koſten pro Zugmeile wird die 
Enquete Kommiſſion forgfältig eingehn müſſen. In England transpor⸗ 
tiren die Bahnen dieſelben Güter, die bei uns 1 Pfennig pro Zentner 
und Meile koſten für 0,70 Pfennig, ohne daß eine Klage über allzu 
niedrige Tarife gehört wird und ohne daß die engliſchen Bahnen 
dadurch unrentabel ſind, ein Beweis, daß ſie rationeller verwaltet 
werden als die unſrigen. 5 

Abg. Berger zieht ſeinen Antrag im Intereſſe der Sache zu 
Gunſten des v. Benda ' ſchen zurück, womit gleichzeitig das Amende⸗ 
ment Oppenheim beſeiligt iſt. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. Nachdem die beiden Refe⸗ 
renten nochmals die Anträge der Kommiſſion kurz empfohlen, wird 
nach Ablehnung des Antrages Kisker der v. Benda’s mit dem Zur 
ſatze v. Sauckens, der ſich urſprünglich nur auf den Berger'ſchen 
Autrag bezog, angenommen. Der Antrag der Kommiſſion iſt 
damit beſeitigt. 

Nachdem der Antrag Schulze auf Abänderung des Art. 32 der 
Verfaſſung (Zahlung von Diäten und Reiſekoſten an die Reichstags⸗ 
mitglieder) in dritter Berathung ohne Debatte gegen die Stimmen der 
Konſervatwen und der deutſchen Reichspartet angenommen worden, 
geht das Haus über zu dem Antrage der Abgg. d. Taczanowski 
und Genoſſen, über deſſen Verhandlung und Beſeitigung wir bereits 
im Mittagblatt berichtet haben. 


rr èð ff 
Tagesüberſicht. 


Poſen, 21. Januar. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstages iſt nach der Bera⸗ 
thung über die auf die Eifenbaßntariffenge bezüglichen Petitionen nun⸗ 
mehr auch der Antrag Taczanowski und Genoſſen, die Wahrung 
der polniſchen Intereſſen in Deutſchland betreffend, verhandelt wor⸗ 
den. Unſere Anſicht darüber ſprechen wir im leitenden Artikel dieſer 
Nummer aus, doch wollen wir auch einige Stimmen der Preſſe, ſoweit 
fie uns vorliegen, hier zum Adruck bringen. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt: 

Neu war nur der breite Raum, welcher diesmal den klerikalen 
Schmerzensſchreien gewidmet war und die Begleitung, welche das Zen- 
trum in corpore dem polniſchen Antrag gab. Der Abg. Windthorſt 
batte zum erſten Mal nicht die leiſeſten Kompetenzbedenken, obgleich die 
Schul⸗ und Kirckenzuſtände in Preußiſch, Polen doch nicht jo ganz zwei⸗ 
fellos zur Reichskompetenz gehören. Sollte man ſich einmal der Ver⸗ 
hältniffe in Kirche und Schule in einem andern Bundesſtaat anzuneh⸗ 
men haben, ſo darf man ſich des von Herrn Windthorſt aufgeſtellten 
Präjuvizes erinnern. Abg. Taczanowski that den Ausſpruch, Kain fei 
der erſte Kulturkämpfer geweſen und Herr v. Niegolewski behauptete 
ftundenlang die Tribüne mit einer Ausdauer, die wohl nur die Ger 
wohnheit giebt, für eine verlorene Sache einzutreten. Wir ſind nicht 
als Freunde mit dem polniſchen Adel zuſammengekommen und geben 
uns nicht der Hoffnung hin, ihn jemals zu uns herüberzugieben. An⸗ 
ders aber iſt es mit der polniihen Bevölkerung und keine Thatſache 
hat die polniſche Abelspartei tiefer verletzt, als die von dem Abgeordn. 
v. Puttkamer⸗Sorau betonte Thalſache, daß die polniſche Bauernſchaft 
beginnt, falls fie ernſtliche Anliegen hat, andere Abgeordnete damit zu 
betrauen als die polniſchen des ies din Abg. v. Puttkamer warf 
einen ſcharfen Seitenblid auf das jetzt glücklich Befeitigte Regierungs⸗ 
Syſtem, das zu Gunſten des Polenthums der naturgemäßen Ausbrei⸗ 
tung des Deutſchthums entgegengetreten war. Mit Recht wies er es 
aber zurück, den hiſtoriſchen Ausführungen der Polen zu antworten. 
Wie die Sache von fortſchrittlicher Seite aufgefaßt wird, zeigt 
folgende Beſprechung der Berathung in der „Voſſ. Ztg.“: . 
Senſationell angelegt war die Verhandlung über den Antrag 


re 


1 neee nee 


Taczanowski und Genoſſen wegen Aufrechthaltung der den 1 en 
polniſchen Landestheilen zuftehenden Rechte hinſichtlich der Nationalität 
und Sprache. Die beiden polniſchen Redner, v. Taczanowskt 1 77 5 
Dr. Niegoleweſl, boten alles Pathos, das ihnen zu Gebote ſtand, auf, 
um zu betheuern, daß ibre Nationalität in Poſen unterdrückt, der 
Religionsunterricht verkümmert, die Jugend von deutſchen Lehrern 
verdummt und die Schulaufſicht in einzelnen Fällen von religibs oder 
moraliſch anfechtbaren Perſönlichkeiten geübt werde. Sie richteten 
einen lebhaften Appell an die nationalen und liberalen deutſchen Volts⸗ 
vertreter, auch der polniſchen Nationalität ihr Recht zu laſſen und 
gegen fie liberal zu fein. Dabei beriefen fie ſich auf die Vertraue 
von 1815 (welche don Unruh⸗Bomſt für „über den Haufen geworfen” 
— 5 und ſprachen ſich dahin aus, daß die Polen, an der Hoffnung 
verzweifelnd, beim Abendlande ihr Heil zu finden, ſich nach Oſten 
wenden müßten. Der Antrag auf Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
ordnung (aerrellt vom Abgeordneten Lucius), welcher dieſe rede 
en zum Theil abgeſchnitten hätte, wurde unter Mitwirkung der Forts 
chriktspartei verworfen, ohne daß letztere dei der Abſtimmung ber 
den Antrag felb't, welcher abgelehnt wurde, denſelben unterftügt hätte. 
Sie betheiligte ſich an der ganzen Verhandlung gar nicht Als Haupt ⸗ 
gegner der Polen trat der Abg. v. Puttkamer Sorau auf, der nicht in Abrede 
nellte, daß in der Verwaltung des Großherzogthums Poſen Mißgriffe 
vorgekommen ſcien, und im Uedrigen den Polen vorwarf, daß tie ſich 
den Ultramontanen anſchlöſſen, welche doch ihrem Weſen nach eine antt⸗ 
nationale Partei ſeien. Abg. Windthorſt proteſurte gegen dieſe Auffaſſung, 
er ſei auch national gefinnt, nur nicht im Sinne des Hrn. v. Puttkamer. 
Letzterer warf den polniſchen Abgeordneten ferner noch vor, ihre 
eigenen Landsleute bätten kein Vertrauen in die Vertretung ihrer In⸗ 
tereſſen durch den polniſchen Adel; Tauſende derſelben hätten ſich da⸗ 
ber an einen deutſchen Abgeordneten gewandt um durch ihn ihre 
Wünſche durchzuſetzen. Dr. Niegolewski ſagte, der deutſche Abgeord⸗ 
nete ſei Dr. Lasker, derſelbe habe jedoch nichts ausgerichtet. Hier⸗ 
gegen verwahrte ſich Lasker indem er anführte er habe ſich für die 4 
Petition der Polen ſo gut wie für jede andere die an ihn gelangte, 5 
verwendet und ſie der Petitionskommiſſion empfohlen, welche Erledi⸗ 
gung des Petitums bei Gelegenheit der Wegeordnungs⸗Vorlage in 
Ausſicht ſtellte. 5 

In Frankreich dauert die Ungewißheit immer fort. Mac 
Mahon ſchweigt und ſo lange Broglie noch den Poſten als ſein ver⸗ 
traut ſter Rath inne hat, muß die franzöſiſche Nation auf Alles ger 7 
faßt fein, was die Verwickelurg noch ſteigern könnte. Der Eindruck Br 
des bonapartiſtiſchen Wahlſiegs in den Hochpyrenäen erweiſt ſich als 
ein ſehr nachhaltiger; die Royaliſten und die Politiker vom rechten 
Zentrum wurden — von ihren eigenen Truppen verlaſſen — durch die 
ultramontanen Pfarrer zu den Bonapartiſten hinüber geführt. Gam⸗ * 75 
betta's Leiborgan die „Rep. Frans.“ wittert bereits die imperialiſtiſche 1 
Reſtauration, denn fie ruft ſchmerzlich aus: „Es iſt kein Zweifel, daß, * 
wenn die Republik vernichtet, Frankreich ſich in den Sumpf des Bo: 
napartismus flürgen würde.“ Jedenfalls drängt die brennende Frage 
der franzöſiſchen Politik von Tag zu Tag mehr der Entſcheidung zu. 
Dieſe ſagt: Republik oder Kaiſerthum! Von Royaliſten iſt im Augen⸗ 
blicke keine Rede mehr im ganzen Lande. 

Für die Stellung des neuen Königs von Spa⸗ 
nien dem Klerus gegenüber iſt folgende Notiz der „Voce delle 
verita“ charakteriſtiſch. Dieſelbe iſt dem römiſchen Jeſuitenblatte von 
einem Geiſt ichen in Santander zugegangen. „Der Herr Biſchof von 
Santander“, ſo ſchreibt man dem römiſchen Blatte, „wurde von den 
militäriſchen Autoritäten erſucht, ein Tedeum für den neuen König 
abzuhalten. Er erwiderte ausweichend, der Fall ſei ſchwierig, und ehe 1 
er einen jo wichtigen Schritt unternehme, müſſe er zunächſt ſeine Kol? 
legen befragen. So ſchrieb und telegraphirte er an den Erzbiſchof von 
Burgos, an den Biſchof von Pallencia, den Biſchof von Zamora und 
an den Kardinal Erzbiſchof von Valencia. Von allen erhielt er die 
gleiche abſagende Antwort. Dieſe „eiftlihen Würdenträger find ſümmt⸗ 7 
lich von der Königin Iſabella ernannt; in ganz Spanien hätten über⸗ 
haupt nur zwei Biſchöfe ſich zur Abſingung eines Tedeums berbeigelae 
fen.” Bezeichnender Weiſe fügt die Korreſponden hinm, man wiſſe au” 
der „Times“, daß das proteſtantiſche Blatt „El Criſtiano“ noch au⸗ 
giebig verbreitet werden dürfe, und daß Alfonſo ſich zu Gunſten den 
Religionsfreiheit erklärt habe. Das find allerdings unſühnbare 
Verbrechen, jedenfalls ſoweit die Dinge in Spanien ſpielen und max 
wird an den Ausſpruch eines der Hauptvorkämpfer der klerikalen 
Bewegung erinnert: „Die Kirche iſt nur frei, wo ſie herrſcht!“ N; 

Wie ungariſche Blätter mittheilen, find die in Wien alkreditirten 
Botſchafter von Deutſchland, Rußland und Großbritannien in Bft 1 
eingetroffen, reſp. wurden daſelbſt erwartet, um wegen des in den [ge 
ten Tagen in den Vordergrund getretenen türkiſch⸗ montene⸗ 
griniſchen Koflikts mit dem Grafen Andraſſy Raths zu 
pflegen. Den Wiener Blättern find über die Sachlage Nachrichten 
ziemlich ernſten Inhalts aus Konſtantinopel zugegangen. Wie der 
„Preſſe“ aus Trieſt gemeldet wird, erhielten die vielen in Konſtauti⸗ 
nopel namentlich als Bauarbeiter lebenden Montenegriner die Auffor 
derung, in die Heimath zurückzukehren und an den Oeſterreichiſch⸗Un⸗ 
gariſchen Lloyd erging die Anfrage, unter welchen Bedingungen 2000 
Montenegriner von Konſtantinopel nach Cattaro befördert werden 2 
könnten. Daſſelbe Blatt berichtet über die weitere Entwickelung dieſer ©. 
Angelegenheit, daß der Fürſt von Montenegro eingewilligt hatte, die TR 
Strafurtheile gegen die montenegriniſchen Schuldigen gleichzeitig mit 


der Ausführung der türkiſchen Straſurtheile vollſtrecken zu laſſen, daß 
aber neuerdings der Großvezier die Vollſtreckung der gefällten Urtheile 
davon abhängig mache, daß alle bei der Podgoritzer⸗-Affaire betheilig⸗ 
ten Montenegriner zuvor auf türkiſchem Boden und von türkiſchen 
Gerichten abgeurtheilt und beſtraft werden. Die „Preſſe“ hofft, daß 
es den Bemühungen der Großmächte gelingen werde, den Konflikt nuch 
zeitig genug zu erſticken, und meint, daß, falls dieſe Bemühungen der 
Mächte ſcheitern ſollten, es die Aufgabe derſelben ſein würde, den 
Streitfall lokaliſirt zu erhalten und ein Uebergreifen über ſein 
Urſprungsgebiet hinaus zu verhüten. „Dieſe Aufgabe wird für jene 
Staaten, denen die Erhaltung des europäiſchen Friedens am 
Herzen liegt, eine beſonders dringende durch den neueſten Umſchwung 
der Dinge in Serbien, wo ſeit dem letzten Miniſterwechſel die Partei 
der großillyriſchen Konflagration ihre Stimme fo eindringlich und fo 
laut zu erheben anfängt. Aber gerade in der Rückſicht auf die Gefahr, 
welche eine Kooperation von Montenegro und Serbien über die Türke! 
heraufbeſchwören könnte, liegt eine Bürgſchaft für eine friedliche Bei⸗ 
legung des momentan fo akut erſcheinenden Konflikts wegen der Pod⸗ 
goritza Affaire.“ | 
Das Wiener „Fremdenblatt', welchem aus Konſtantinopel von gut 
unterrichteter Seite ziemlich gleichlautende Nachrichten mit dem Bemer⸗ 
ken zugehen, daß der Fürſt von Montenegro jene letzten Bedingungen a 
des Großveziers mit Entſchiedenheit zurückgewieſen habe und daß auch 
das Konſularkorps ſich außer Stande ſehe, demſelben Angeſichts der 
ohnehin tief aufgeregten Bevölkerung zu einem ſolchen Schritt zu ra⸗ 
then, erklärt, daß die Pforte mit Entſchiedenheit auf ihrer Bedingung 
beharre und die Gährung in Montenegro bereits fo ſtark ſei, daß dre 
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Fürſt nicht lange im Stande fein werde, die Bevölkerung von gewalt- 
ſamen Wegen abzuhalten. Daſſelbe Blatt macht in feiner geſtrigen 
Morgennummer ſeine Leſer bereits mit dem Gedanken an die Aufſtel⸗ 
Ä lung eines öſterreichiſchen Obſervationskorps in der Bocche die Cat⸗ 
taro vertraut und betont die Koſten, welche Oeſterreich dadurch ent⸗ 
ſtehen würden, daß es „gleich einem Löſchmann ſtets mit gefülltem 
Eimer auf dem Poſten zu ſtehen habe, um das Feuer im Nachbarhauſe 
von ſeinem eigenen Dache abzuhalten.“ 
EPõ ' DERSET TESST EURE ET LEEREN RE TI NEREITTTRREETTT TEE RLTEENTEER 


Lokales and Provinzielles. 


Boten, 21. Januar. 

— Ueber die Urheberſchaft des neuen Städteoed⸗ 
nungs⸗Entwurfs geht der „Voſſiſchen Ztg.“ aus Poſen eine 
Mittheilung zu, die wir ebenſo wie das genannte Blatt nur unter 
Reſerve wiedergeben: 

„Es dürfte wohl nicht a gemein bekannt fein, daß der gegen⸗ 
wärlig im Miniſterium des Innern zur Berathung vorliegende Ent: 
wurf einer neuen Städteordnung ein Werk des bei der Berathung 
mülbetheiligten bieſigen Oberbürgermeiſters Kohleis iſt. Wenn der 
Entwurf nicht etwa in Berlin eine komplette Umgeſtaltung erfahren 
hat, ſo liegt in der Perſon des Verfaſſers die ſichere Bürgſchaft dafür, 
daß derſelbe auf durchaus freiſinnigen Prinzipien beruht und jesen⸗ 
falls eine ſchärſere Begrenzung der der Polizei den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gegenüber zustehenden Richte, ſowie eine Beſchränkung des Auf⸗ 
ſichts rechts der Bezirks⸗Regierungen anſtrebt. Wie Herr Kohleis über 
Letzteres denkt, hat er bereits bei Gelegenheit feiner Einführung durch 
den früheren Präſidenten v. Wegnern ſehr deuilich ausgeſprochen, und 
es ıft hier allbekannt, daß die jahrelang verzögerte Verleihung des 
Oberbürgermeiſter⸗Titels an Herrn Kohleis, welche erſt nach dem 
Amtsantritt des jetzigen Ober⸗Präſidenten erfolgte, eine Folge dieſer 
Offenheit war. Eoenſo bekannt find vie wiederholten Konflikte zwiſchen 
dem hieſigen Magiſtrat und dem Polizei⸗ Direktorium, welche dem Ber: 
faſſer des Entwurfs jedenfalls Material zu eingehenden Studien über 
die wünſchenswerthe Grenze zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und der 
königlichen Polizei in großen Stäoten geliefert haben. 

— Der Dekan Theinert in Schmiegel iſt geſtern wegen wieder⸗ 
holter verweigerter Zeugenausſage in Sachen des päpſtlichen Delegaten 
verhaftet und in das Kreisgerichtsgefängniß in Liſſa zur Abbüßung 
einer ſechswöchentlichen Haft abgeführt worden. Im Ganzen find jetzt 
13 Dekane in Sachen des Geheimdelegaten verhaftet. 

— Kaplan Kick in Tarnowitz wird, wie man der „Schl. Pr.“ 
von dort im Widerſpruch mit anderweitigen Meldungen ſchreibt, am 
1. Februar d. J. die Stelle eines Propſtes in Kähme, Kreis Birn⸗ 
baum, antreten. 

— Jun der Aula der Realſchule ſproch am 19. d. Mls. der 
Gymnaſtaldirektor Marg üder theatraliſche Aufführungen in deutſchen 
Schulen als Bildungsmittel der Jugend. Nachdem der Vortragende 
eine Ueberſicht über die allmälige Beroreitung der Darſtellung latei⸗ 
niſcher und deulſcher Stücke durch alle böheren Schulen Deuſſchlands 
gegeben, den Charalter der eigens für dieſe Aufführungen beitimmten 
Stücke gekennzeichnet und die verſchiedenen Phaſen dieſer eigenthümli⸗ 
chen literariſchen Produktion im Zuſammenhange mit der Geſammt⸗ 
entwickelung der deuſchen Kultur geschildert hatte, wicd er auf den 
Umſtand bin, daß man im Allgemeinen den Werth dieſes Bildungs: 
mittels nicht mehr fo hoch anſchlage, wie früher. Er ſuchte darzu⸗ 
thun, daß die ſtehenden Schunheater mit Recht aufgegeben worden, 
da man den durch dieſelben bezweckten Einfluß auf die Bildung der 
Schüler jetzt ſicherer und bewußter mit anderen Mitteln erreichen 
A  Fönne, indem man zugleich der Gefahr, die Schüler von ernſteren 

Studien abzuziehen, die bei regelmäßig wiederkehrenden Aufführungen 
kaum zu vermeiden fei, entgehe. Die Anſicht des Vortragenden ging 
alfo dahin, daß der hier und da befürwortete Verſuch, die Schultheater, 
wenn auch nur für den engeren Kreis der Schule wieder herzuſtellen, 
heffer unterbleibe, daß dagegen die Auffüh ung einzelner Scenen aus 
klafſiſchen Dramen, fofern dieſelben mit Rücksicht auf die doch unent; 
wicke te Darſtelungsgabe der Schüler gewählt und die Darzuftellenden 
Perfonen ideale Charaktere ſeien, an Grdenktagen der Schule oder 
auch als Erholung nach auſtrengender Arbeit und gewiſſermaßen als 
Belohnung den Schülern zu gönnen und darum beizubehalten ſeien. 
Derartige Aufführungen wollte der Vortragende nicht als Reſaltate 
einer methoriichen Arbeit der Schule, ſondern as eine mehr freie 
Nr Thätigleit der Schüler, zu der die Schule eben nur Veranlaſſung und 
122 Gelegenheit gebe, betrachtet wiſſen. 

n 1. Der Orcheſterverein hatte am Dieuſtage im Logenſaal ein 
Konzert veranſtallet, welches ſich eines recht zahlreichen Beſuches er⸗ 
freute. An der Aufführung der Konzeripiecen (Sinfonie C-moll von 
Haydn, Ouvertüre zu „Jakob und feine Söhne“ von Wechul, Liebes 
lied für Streichinſtrumente voa Taubert, Rondo für Pianoforte mil 
Orcheſterbegleitung, von Hummel) betheilisten ſich 30 Mitglieder des 
Vereins und 13 Muſiker, welche vornämlich die Blasinſtrumente. über⸗ 
nommen hatten. Das Konzert legte aufs Neue einen Beweis von 
dem anerkenneuswerthen Streben der Mitalieder des Vereins und 
der tücktigen Leitung ſeines Dirigenten, des Muſiklehrers Gü rich ab. 
4 — Perſonalveränderungen in der Armee. Menzel, Unter⸗ 
offizier vom 3. Bol. Inf. Regr. Nr. 50, von Saenger, Unteroffinier 

vom Bo. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, Wilhelmi charg. Poct. Fäbnr. vom 

Weſippäl. Füf. Regt. Nr. 37, zu Port. Fähnr., Noeth iag. Pr. Lt. vom 
J. Niederſchl. Juf. Regt. Nr. 50, zum Hauptm. und Komp Chef, Frey. 
lag, Sck. Lt. von demſelben Regt, zum Pr. Lt, Reuter, Unteroffizier 

von demſelben Regt. zum Port. Fäbnr. befördert. vonzWobeſer, Dias 
jor vom Dfipreuß. Füſ. Regt. Nr. 33, als Bat. Kommdr. in das Dft- 

Ion die Inf. Reat Nr. 78 verſetzt. v, Kornatzki Oderſt Lt. aggr. d. 

4. Bomm. Inf. Regt. Nr. 21 umer Entbindung von ſeinem Kom⸗ 

mando zur Dienſlleiſtung als Direktiondmitalied der Militär⸗Schieß⸗ 

ſchule, als Kommdr. des Füſ. Bals. in das 2. Poſ. Inf. Rent. Nr. 19 

verſetzt. von Werder, Hauptmann und Komp. Chef im 2 Bol. Inf. 

Regt. Nr. 19, dem Regiment. unter Verleihung des Char. als Major, 
aggregirt. Baron von Biſtram, Pr. Lt. von demſe ben Regt., zum 

auptmann und Komp. Chef befördert. Graf v. Stillfried Rattonitz, 

Pr. 5 von demſelben Regt., unter Belaſſung in ſeinem Kommando 
als Adjutant der 23 Inf. Brigade, zum überzähligen Haupt nann be 

fördert. von Ra ville, Port. Fähnr. vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 
d zum Sek. Lt. befördert. von Oertzen, Major aggreg. dem Kolberg. 

Grenad. Regt. (2. Bomm) Nr. 9, in das 2. Oftpreuß. Green. Regt. 
Ne. 3 einrangirt. Güngel, Hauptmann von der 2. Jag. Inſpektion, 
unter Verſetzung zur 1. Ing. Jap., Behufs Verwendung im Fortif. 
Dienst, von der Stellung als Komp. Cbef im Niederſchl. Pion. Bat. 
Ne. 5 entbunden. Korn, Haupimann voa der 2. Ing. Jupektion zum 
Komp. Chef im Niederſchl. Pion. Bat. Nr. 5 ernannt. Bruß, Prem. 
L. vom Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5, unter Beförderung zum Rittm. 
und Komp Chef, in das Schleſiſche Train-Bat. Nr. 6 verjegt. von 
Strang, Major und etatsm. Stabtoffiter im Poſ, Ulanen Regt. Nr. 

10, zum Kommandeur des Niederſchl. Train Bals. Nr. 5 ernannt. 
von Diezelski, Major und Eskadron⸗Cbef im Weſtf. D agoner Regt. 
Nr. 7, als etatsm Stabsoffi,ier in das Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 
verſetzt. Bilgrim, Oberſt⸗Lt. und Brigadier der 11. Gendarm. ⸗Brig., 
ein Patent ſeiner Cvarae verliehen. Loebbecke, Hauptmann a la Suite 
des Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 50 unter Entbindung von feiner Stel ⸗ 
lung als Platzmajor von Königsberg und Agaregirung bei dem ged. 
Regt., zur Dienftleiftung bei einer Militär Intendantur kommandirt. 
Bauer, Oberſt und Kommandant von Diedenhofen, unter Belaſſung 
a la Suite des 3. Rhein. Inf. Regts. Nr. 29, in gleicher Eigenſchaft 
nach Straßbura verjegt. von Quiſlorp, Oberſt und Kommandeur des 

1. Oberſchl. Inf. Regts. Nr. 22, unter Stellung a la Suite dieſes Re 

ments, zum Kommandanten von Diedenhofen ernannt. von Koppe⸗ 
w, Oberſt⸗ L. vom 4. Thüring. Jaf. Regt. Nr. 72, zum Komman⸗ 
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deur des 1. Oberſchl. Infant.⸗Regts. Nr. 2, von Conring, Oberſt. Lt. 
vom 3. Ofipr. Gr. Regt. Nr. 4, zum Kommandeur des Hannoverſchen 
üf. Regts. Nr. 37, von Baſtineller, Oberſt⸗Lt. vom 5. Rhein. Inf. 
egt. Nr. 65, zum Kommandeur des 3. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 
50, von Reibnitz, Dberfi-Lt. beauftragt mit der Führung des Leib⸗ 
Gren. Regts. (1. Brandenburg.) Nr. 8, zum Kommandeur dieſes Regts., 
von Lattre, Oberſt⸗Lt. und Chef des Generalſtabes des 5. Armecorps, 
zum Kommandeur des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74 ernannt. von 
Perbandt, Oberſt⸗Lt vom 3. Oberſchl. Inf. Regts. Nr. 62, mit der 
Führung des 1. Pof. Inf. Regts. Nr. 18, unter Stellung a la Suite 
deſſelben, beauftragt. von Kretſchman, Oberſi⸗Ll. und Abtheilungs⸗ 
Chef im großen Generalſtabe, zum Chef des Generalſtabes 5. Armee⸗ 
Corps, von Scherff, Oberſt⸗Lt vom großen Generalſtabe, zum Abth.⸗ 
Chef im großen Generalſtabe ernannt. Cammerer, Mafor zaggreg. d. 
Brandenb. Füf. Regt. Nr. 35, in d. 3. Oſtpr. Gren Regt. Nr. 4 ein⸗ 
rangirt. von Renthe⸗Fink, Major vom großen Generalſtabe, a. Bat. 
Kommdr. in das 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72 verſetzt. Dammert, 
Major aggreg. dem 2. Magdeb. Inf. Regt. Nr. 27, in das 5. Rhein. 
Inf. Negis. Nr. 65 einrangirt. Boten, Major aggr. dem 1. Schleſ. 
Huf. Regt. Nr. 4 und kommandirt zur Dienſtleiſtung als Adjut. bei 
der General-Inip. des Militär⸗Erziehungs und Bildungsweſens, un⸗ 
ter Stellung a la Suite des 1. Schleſ. Huf. Regts. Nr. 4, zum Adju⸗ 
tanten bei der gedachten General⸗Inſpektion ernannt. Fürſt zu Wale 
deck und Vyrmont Durchlaucht, Gen. Lt. a la Suite der Armee, zum 
Chef des 3. Heſſ. Inf. Negts. Nr. 83 ernannt. Kupke, Vize⸗Feldwebel 
vom 1. Bat. (Rawitſch) 4. Bol. Landw. Regt. Nr. 59, zum Sek. Lt. 
der Ref. des 3. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 50 befördert. Schaeffer, 
Flohr, Sek. Lis. der Reſ. des 2. Poſ. Inf. Regts. Nr. 19, als Rei. 
Off. reſp. zum 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 und zum Hohenzoll. Füſ. 
Regt. Nr. 40 verſetzt. Schmidt, Vize⸗Feldwebel vom 2 Bataillon 
(Samter) 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 18, zum Sek. Et. 
der Reſerve des Bol. Feld⸗Artillerie⸗Reziments Nr. 20 befördert. 
Dolmann, Maj. zur Disp, zuletzt Rutm. und Komp. Chef im Oſt⸗ 
preuß Train⸗Bat. Nr. 1, mit feiner bie herigen Penſ. und der Unif. 
des Nieverichlei. Feld⸗Ark. Regts. Nr. 5 der Abſchied bewilligt. von 
Skrbensty, Oberfl-Lı. vom 2. Poſen. Inf. Regt. Nr. 19, in Genebmi⸗ 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Oberſt mit Penſion und der Regts. 
Uniform zur Dis poſinon geſtellt. Seelmann, Oberſt und Kommd des 
3. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 50, in Genehmigung feines Abſchiebs⸗ 
geſuches, mit Penſion und der Regts. Uniform zur Dis pos. geſtellt. 
Buchholz, Oberſt zur Diepof., von der Stellung als Bezirke⸗Kommdor. 
des 1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Landw. Reat. Nr. 18 mit der Erlaubniß 
zum Tragen der UÜmform des Königs⸗Gren. Regts. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7 entbunden. Trautwetter, Oberſt⸗Lt. vom Oſtfrieſ. Inf. Negmt. 
Nr. 78, unter Stellung zur Dispoſ. mit Penſion, zum Bezirls Komm. 
des 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw. Regis. Nr. 18 ernannt. v. 
Baſſe, Oberſt. Lt. a. D., zuletzt Major im 1. Naſſ. Inf. Regt. Nr. 87, 
mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisher. Uniform in die Fate 
orie der zur Disp. geſtellten Offinere verſetzt. Müller, Major zur 
iep., zulett Rittm. und Komp. Chef im Magdeburg. Trus-Bataill. 
Nr. 4, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 1. Weſtfäl. Feld⸗ 
Art. Regts Nr. 7 ertheilt. v. Wunſch, Oberſt und Kommdr. des 1. 
Hannov. Inf. Regts. Nr. 74, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſu⸗ 
ches mit Penſion und der Regts. Uniform zur Disp. geſtellt. Auſt, 
Major zur Bitpof., von der Stellung als Bezirks⸗Kommor. des 1. 
Bats. (Striegau) 1 Schleſ. Landw. Rezts. Nr 10, mit der Erlaub⸗ 
niß zum Tragen der Uniform des Schleſ. Füſ. Regts. Nr. 38 entbun⸗ 
den. v. Wiſſell, Major x Disp und Bezirks Kommdr. des 2. Bats. 
(Beuthen) 2. Oberſchleſ. Landw. Regts. Nr. 23, in gleicher Eigenſchaft 
zum 1. Bat. (Striegau) 1. Schleſ. Landw. Reats. Nr. 10 verſetzt. v. 
Gellhorn, Maj. a. D. zuletzt Rittm. und Edkadr. Chef im 1. Schleſ. 
Huf. Regt. Nr. 4, unter Stellung zur Disp. mit feiner Penſ., zam 
Bez. Kommdr. des 2. Bals. (Beu ' hen) 2 Oberſchleſ. Landw. Regts. 
Nr. 23 ernannt. Krüger, Oberſt und Kommdr. des 1 Poſen. Inf. 
Reats. Nr. 18, mit Penſ. und der Regts. Unif. der Abſch. bewilligt. 
v. Rothkerch⸗Panthen, Scc. Lt. vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, mit 
Penſ. und feiner bisz. Umform der Abſchied bewilligt. v. Schweini 
chen, Maj. und Abtheil Kommdr. vom Weſtpreuß. Feld- Art. Roamt. 
Nr. 16, als Ob. Lt. mit Penſ. und der Regts. Umf., Kipping, Major 
und Abth. Kommdr. vom Poſen. Feld⸗Art. Regt. Nr. 20, als Ob. Lt. 
mit Penſ. und der Regts. Ugif., Herwarth v. Bittenfeld. Oberſt und 
Kommdr. des Niederſchleſ. Train⸗Bats. Nr. 5, mit Penf. u. der Unif. 
des 1. Brandenb. Drag Reats. Nr. 2 der Abſchied bewilligt. v. d. 
Lochau, Rutm. und Komp. Chef vom Rhein. Train Bat. Nr. 8, als 
Maj, mit Bent. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſſ, — der 
Abſchied bewilligt. Hülmaun, Maf. und Komp. Chef im Schleſiſch. 
Train Bat. Nr. 6, mit Penſion und feiner bisher. Unif. zur Dispoſ. 
gestellt. v. d. Oſten. Oberſt a la suite des 2. Garde⸗Ulan. Reats. 
und Adjut. bei der General⸗Juſpektion des Militär⸗Erziebungs und 
Bildungsweſens, als Generalmajoe mit Penſion zur Diéroſ. geſtellt. 
Hoyer, Scc. Lt. von der Kav. des 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw. 
Regt. Nr. 18, als Pr. Lt. der Abſchied bewilligt. 
—— ᷣ Ü ˖———————cc cp 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 20. Januar. [Schwurgericht.] Von allen in 
dieſer Schwurgerichtsperiode verhandelten Anklageſachen iſt die einzige, 
welche ein allgemeines Intereſſe erregt, die vorgeſtrige wider den 
Wirth Joſeph Siejak aus Brzuſtownia und Genoſſen. Das Neſultat 
der Verhandlung haben wir bereits mitgetheilt und geben wir heute 
eine nähere Schilderung. 

Auf der Anklagebank erſcheinen außer dem Wirth Joſeph Sicjak 
noch der Tagearbeiker Benon Zielinski au? Brzuſtownia, ſowie der 
Tagearbeiter Andreas Lis aus Konarstie. Beide noch in dem juzend⸗ 
lichen Alter von 21 Jahren, ſowie die Dienſtmagd Francisca Nadolak 
aus Rions. Sämmtliche Angeklagte machen einen ziemlich harmlo⸗ 
ſen Eindruck, obgleich die gegen ſie gerichtete Anklage auf Aufruhr, 
gegen Siejak und Zietiuski auch auf Anſtiftung dazu, gegen die beiden 
Letzteren und Lis ee auch auf MWirerftand gegen die Staatsge⸗ 
wall lautet. Auf Grund der 88 115, 113, 110, 111, 48, 74 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs waren Siejak und Zielinski angeklagt, - 

am 30. Auguſt 1874 zu Kions an einer öffentlichen Zufamnten- 
rottung, bei welchen mit vereinten Kräften Mannſchaften der 
bewaffneten Macht in rechtsmäßiger Ausübung des Dienſtes mit 
Gewalt Widerſtand gelelſtet würde, Theil genommen zu haben, 
und zwar 1) als Rädelsführer, 2) indem fie den Monnſchaften 
der bewaffneten Macht in rechtmäßiger Ausübung des Dienſtes 
mit Gewalt Widerſtand leiſteten, 

dem Lis wird zum Vorwurf gemacht, x 3 

am 30. Auzuſt 1874 zu Xion s durch verſchiedene ſelbſtſtändige 
Handlungen 1) öffentlich vor einer Menſchenmenge zur Be⸗ 
gebung der dem Siejak und Ziel nski zur Latt gelegten Tbat 
aufgefordert iu baden, 2) Mannſchaften der bewaffneten Macht 
mit Gewalt Widerſtand geleiſtet zu baben, 

der Radola k endlich wird von der Anklage zur Laſt gelegt, 

am 30. Auguſt 1874 zu X ons an einer Zufammenrottuna, bei 
welcher mit vereinten Kräften Mannſchaften der bewaffneten 
Macht in rechtmwäßiger Ausübung des Dienſtes Widerſtand ge⸗ 
leiſtet wurde, Theil genommen zu haben. 

Am 29. Auguſt 1874 hatte nämlich in XTions durch den Land⸗ 
rath die Einfuhrung des bisherigen Vikars Kubeczak als Propſt 
an der dortigen katholiſchen Pfarrkirche ſtattgefunden. Kubceczak iſt, 
wie allgemein bekannt, ſogenannter ſtaatsfreundlicher Geiſtlicher; feine 
Einfübrung in das Bforramt hatte daher, zumal ſeiner Ernennung 
zum Probſt den Vorſchriften der Kirchengeſetze, insbeſondere des Ge 
ſetzes vom 20. Mai 1874, entſprechend erfolgt war, bei der zudem noch 
durch Wühlereien aufseregten katboliſchen Pfarrgemeinde von ions 
nicht geringe Aufregung hervorgerufen, welche ſich dann auch gleich 
amk' folgenden Tage, alſo am 30. Auguſt, einem Sonntage, ganz offen 
äußerte, als Kubeciat in der Kirche das erſte Mal gottesdienſiliche 
Handlungen vornehmen wollte. An dieſem Tage hatte die Kirche, 
wie wir auch ſchon feiner Beit berichtet haben, durch einen Schloſſer 
geöffnet werden müſſen, da ber Kirchenſchlüſſel nicht zu beschaffen war. 


Als nun Kubeczak hierauf in die Kirche eingetreten war, und fich eben 


überhaupt keinen Widerſtand geleiſtet hätten, als ſie arretirt worden, 


anſchickte, den gewöhnlichen Sonntags⸗Gotiesdienſt abzuhalten, erhob 
ſich ein großer Tumult in der ſtark beſuchten Kirche. Die verſammelte 
Menge ſchrie wild durch einander, daß Kubeczak ncht fungiren dürfe, 
denn er ſei ein „deutſcher“ (d. h. ein evangeliſcher) Geiſtliche, einen 
ſolchen könne man nicht brauchen und habe er daher in der Kirche 
nichts zu ſuchen. Zugleich wurden die in der Kirche befindlichen Ge⸗ 
räthſchaften, Bilder, Kruzifixe und Kerzen von den Altären und Wän⸗ 
den herabgenommen und aus der Kirche gebaut Kubeczak aber 
wurde von der Menge in ſo drohender Weiſe umringt, daß er ſeine 
Abſicht, den Gottes dienſt abzuhalten, aufgeben und unter dem Schutze 
der anweſenden Gensdarmen ſich aus der Kirche hinaus und in ſeine 
e Kiazek, einem an ions grenzenden Vorwerk, zurückbe⸗ 
geben mußte. 3 : 

An dieſem Tumulte in der Kirche hatten ſich auch Siejak, Zielinski 
und Lis in hervorragender Weiſe durch Schreien und Heraustragen 
von Sachen betheiligt. Alle drei find bereits durch das Kreisgericht 
Schrimm am 14. Oktober v. J. wegen vorlätzlicher Verhinderung gote 
tesdienſtlicher Verrichtungen oder, wie die Angeklagten auf Befragen 
des Vorſitzenden das Vergehen bezeichnen, „wegen Kubeczak“ mit Ge⸗ 
fängnıß beſtraft worden, und zwar Siejik mit drei Monaten, Zielinski 
und Lis mit je 2 Monaten. Die heute den Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Handlungen ſollen begangen worden ſein, als die aufgeregte 
Menge die Kirche verlaſſen und ſich auf den in der Nähe liegenden 
Marktplatz begeben halte. k 

Ehe in die Verhandlung eingetreten wurde, beantragte Herr Rechts⸗ 
anwalt Dockhorn, welcher bie Vertheidigung des Lis und zugleich ar 
Stelle des erkrankten Herrn Rechtsanwalt Szuman die des Zielinski 
und der Radolak führte, die Vernebmung von 5 Entlaſtungszeugen, 
und zwar darüber, daß die hier in Rede ſlehenden Konflikte nicht 
allein dadurch hervorgebracht worden, daß Kubeczak ſtaats⸗ 
freundlicher Geiſtlicher ſei, ſondern hauptſächlich dadurch, daß Kudeczar 
wegen ſeines Lebenswandels in der Gemeinde allgemein ver haßt, ſei⸗ 
Ferner würden dieſe Entiafiungsieugen bekunden, daß Siejak und Lis 


die Gensdarmen hätten vie mehr bei dieſer Gelegenbeit den Nis, 
Siejak und Zielinski gemißhandelt und dem Lis ohne Veranlaſſung die 
Hände zuſammengeſchnürt, dieſer ſei 1 bei der ganzen Affaire 
ſtark betrunken geweſen. Der Gerichtshof beſchlogß auf dieſen Autrag 
die 5 von der Vertheidigung benannten Entlaſtungszeugen, nämlich 
die Häusſerfrau Fanziscz Lukaſzyk aus Radoſzkowo, den Bäckermeiſter 
Joſeph Falkiewiez aus xions, der Zimmermann Michael Denbowskt 
aus Kione, ſowie die Wirthe Martin Warot aus Zakrzewo Hld. und 
Jacob Skrzypezak aus Radoſzkowo zu vernehmen, aber nicht über den 
fttlihen Ruf des Propſtes Kubeczak, da der Leumund deſſelben für die 
thatſächliche Beurtheilung des Falles vollſtändig gleichgültig und ebenſe 
unerheblich für die Abmeſſung des Strafmaßes ſei. Ein weiterer An⸗ 
trag der Vertheidigung, jeder heute zu ve nehmende Zeuge katholiſchen 
Glaubens ſoll befragt werden, ob er Anhänger oder Gegner des 
Propſtes Kubeczak ſei, wurde abgelehnt, nachdem auch die Staatsan⸗ 
waltſchaft vorher dieſem Auſpeuch Mise due hatte, da es nicht 
Sache des Gerichtshofes ſei, die religiöſe Richtung eines Zeugen zu 
erforſchen, reſp. weil es für die Beweisaufnahme ohne Einfluß ſei. 

„Von den nunmehr vernommenen Zeugen, dem Bürgermeiſter und 
Polizei Verwalter Hule, dem Kaufmann Marcus Kunz, dem Brief⸗ 
träger Carl Ganz, dem Gensdarmen Weiß aus Kions, ſowie dem 
Gensdarmerie Ober⸗Wachtmeiſter Jonetz aus Schrimm und dem 
Gendarmen Buſſe aus Jargczewo wird der Tumult, welcher an je 
nem Sonntage, nachdem die Abhaltung des Goltesdienſtes gewallſam 
verhindert worden, auf dem Markipage und in deſſen nächſter Umge⸗ 
bung ſtattfand, folgendermaßen geſchildert: 

Nachdem die mehrere hundert Köpfe zählende aufgeregte Menge die 
Kirche verlaſſen hatte und theils vor der Kirche, theils auf dem Maxki⸗ 
plage ſtehen blieb, ſuchten der Po izei Verwalter Huke und die zum Si⸗ 
cherheitsdienſt anweſenden Gensdarmen Buſſe und Weiß, ſowie der 
Gensdarmerie Ober⸗Wachtmeiſter Jonetz, die Perſönlichkeiten nach Na- 
men und Stand zu ermuteln, welche an den Vorgänger in der Kirche 
den bervorragendſten Antbeil genommen batten. Als eine ſoſche wurde 
dem Jonectz auch ein Mann in rother Jacke bezeichnet, weiche ſpäter 
als der heute angefiaxte Tagearbeiter Lis rekognoszirt wurde und dem 
— 0 DER auffiel, weil er noch ſehr aufgeregt war und viel und 
aut ſprach. 

Lis war auch in der That in der Kirche einer der Hauptwortfüh⸗ 
rer geweſen und hatte ſich an der Forinahme und Heraus ſchaffung der 
Kirchengerälhſchaften lebhaft betberligt. Jonetz befragte ihn deshalb 
um feinen Namen und da Lis ſich fälſchlich „Koscielewski“ nannte, fo 
wollte Jonetz ihn verhaften. Dem ſuchte Lis jedoch ſich durch die Flucht 
zu entziehen und exit nach längerer Verfolgung gelang es dem Jonetz, 
ſeiner in einem Hofe habhaft zu werden. Mit Hü fe des inzwiſchen 
herbeigekommenen Gensdarmen Buff: ſchaffte ihn nun Jonetz auf einer 
Seitengaſſe nach dem Polizeizefängniſſe zu. Der Transport ging in⸗ 
deſſen nur langſam von Statten, da Lis ſich mit den Fützen gegen den 
Boden ſtemmte und ſich durch Hin⸗ und Herdrehen aus den Händen 
der beiden Gensdarmen zu befreien ſuchte. 

Inzwiſchen und noch bevor Jonetz und Buſſe mit Lis an das 
Polizeigefängniß gekommen waren, batte die auf dem Markte in der 
Nähe der Kirche verſammelte Menge die Verhaftung des Lis in Er⸗ 
fahrung gebracht, und es ertönen ſofort Rufe, daß man die Ver⸗ 
haftung nicht dulden darf. „Kommt Bauern! Laſſen wir ihn nicht 
nehmen! ſchrien Einzelne; alsbald ſetzte ſich die Menge in Bewegung 
und eilte in vollem Laufe in die Gaſſe hinein, in welcher Jonetz und 
Buſſe den Lis in der Richtung nach dem Po ſizeigefängniſſe führten. 
Angeführt wurde der Haufe von dem Wirthe Joſeph Stejak und dem 
Arbeiter Benon Zielinski, welche ſchon vorher in der Kirche ſich als 
Hauptworliührer gederdet batten und jetzt mit lautem Geſchrei die 
Menge aufforderten, ihnen zur Befreiung des Gefangenen zu folgen. 
Wie der Kaufmann Marcus Kunz bekundet, rief Siejak aus: „Leute, 
ſommt hinter mir, denn dort binten führt man ibn!“ Der Gensdarm 
Weiß vernahm von ihm und von Aelindn den Ruf: „Leute kommt, 
den bürfen wir nicht nehmen laſſen!'“ Die Menge ſtürzte ſich nun in 
Folge deſſen auf Jonctz und Buſſe los, Allen voran Sieſak, welcher 
mit dem Ausruf: „Das iſt nicht erlaubt, das geht nicht!“ ſoſort den 
verhafteten Lis anfaßte und ihn den Händen der beiden Beamten zu 
entreißen ſuchte, indem er zugleich dieſelben bei Seite zu ſchieben, und 
ſo von Lis zu trennen ſich beſtrebte. & : 

Auch Zielinski faßte in gleicher Weiſe den Lis, und Jonectz und 
Buſſe wurden zu gleicher Zeit von einer größeren Anzahl anderer ame 
ermittelt gebliebener Perſonen gewallſam bin und ber geſchoden, wäp⸗ 
rend lautes Geſchrei ertönte, daß man die Verhaftung nicht geſchehen 
laſſen dürfe. Ach wurden ous dem Volkshaufen Steine gegen ben 
Standort der Gendarmen hingeſchleudert, mit welchen, wie der Poli⸗ 
zeiverwalter Huke wahrnahm, Einzelne ſich ſchon auf dem Markte ver⸗ 
ſehen hatten, als die Menge ſich in Bewegung ſetzte. 

Trotz dieſem gegen fie gerichteten Angriffe ließen Jonetz und Buſſe 
den As, der ſich ſelbſt fortwährend von ihnen loszureißen ſuchte, nicht 
los, ſondern Buſſe nahm, als inzwiſchen der een Weiß zu ihrer 
Unterſtützung berbeizeeilt war, ſogar nad Weif Siejak ſeſt und blich 
mit demfelben fteben, während Jonetz und 2 deiß ſich Bahn durch die 
Volksmenge brachen und den Lis nach dem Poltteigefängnig brachten. 
Auf dem Transporte dahin fegte Lis den Widerſtand gegen die beiden 
Beamten in der oben geſchilderten Weiſe fort und forderte zu⸗ 
aleich die ſortwäbrend drohende und ſchreiende Volke menge zu 
wiederholten Malen auf, ihn zu befreien, indem er aus rief: „Leute 
rettet mich!“ Sr. HL 

Er wurde endlich bis in das Poligeigefängnig gebracht und Jones 
kehrte mit Weiß ſogleich zu Bulle zurück. Dieſer war, wie bemerkt, 


— 


* 


mit Siejat zurückgeblieben und patte, um ſich vor dem Vos kebaufen, 
der ſchreiend und drotzend die Freilaſſung des Siej ik verlangte, zu 
ſchützen, den Säbe ziehen müſſen. Mit Hilfe des Jonctz und Weiß 
wurde nun Siejak weiter geſchafft, was indeſſen nur mit Mühe ge⸗ 
lang. Die Gensdarmen wurden von einer Menze von Perſonen ge⸗ 
wallſam hin⸗ und hergezerrt und es wurden auch hier wieder Steine 
gegen fie geſchleudert, ohne indeſſen zu treffen. Die Menge ſchrie laut, 
daß der Gefangene befreit werden müſſe, und Weiß fah ſich genöthigt, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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iſſe, „und da er ſchlteßlich den Siejat faßte und gewaltſam 18 in N iete d 8 
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enge N FR Schriftchen der betr. Gegenſtand vollſtändig überſichtlich und in als 


alizeigefüngniß zur Haft gebracht. 38 
| x er ie El — die Hauptbetheiligten an dem Tumulte 
| feſtzuſtellen, von den übrigen zah reichen Theilnehmern an demſelben 
| onnte jedoch Niemand ermittelt werden, mit Ausnahme der heute 
ebenfalls auf der Anklagebank erſchienenen Dienſim gd Franzioka Ra 
| dolak Wie ver Bötthermeifter Hermann Bellin aus Kions, welcher 
beute als Zeuge auftrat, bekundet, befand ſich die Radolak unter der 
tobenden Menge und ſchimpfte laut: „Jor deutſchen Hundeblute.“ 
X en Eines ſollen Andere verhaftet werden.“ Zugleich ſchien es dem 
ellen, als ob die Radolak einen Stein nach dem Gendarmen 
dinwürfe, und er ſab, wie jie ſich noch weiter in der Richtung nach 
dem Gendarmen zu in die Volksmenge hineindrängte. 
Die Radolak beſtreitet unter Thränen lede Schuld; an jenem 
Sonntage jei fie gerade mit den Kühen ihrer Herrſchaft von der Weide 
zurückgekehrt als fie auf dem Markte einen großen Auflauf wahr⸗ 
nabım. Aus Neugierde ſei fie auch unter die verſammelte Menge ge⸗ 
laufen, unterweas habe ſie ſich, da fie barfuß ging, mit einem Stein 
heftig an den Fuß geſtoßen, fie habe in Folge deſſen den Stein aufge⸗ 
hoben und forkgeſchleudert, aber nicht nach den Gendarmen. Geflucht 
habe ſie auch nicht, denn ſie könne gar nicht fluchen, ſie diene bei einer 
fo gotteslürdtigen Herrſchaft, duß dieſe ſofort ihr Ohrfeigen geben 
und ſie des Dienſtes entlaſſen würre, wenn fie ein Mal fluchte... 
Auch die übrigen Angeklagten beſtritten jede Schuld, Siejak will 
den Hut vom Kopf gezogen haben und die Gendarmen nur um die 
haben. des Lis gebeten, der aufgeregten Menge auch zugerufen 


„grons dorf (Rheinprov.), 16. Januar. Der „Elbf. Z.“ wird ge⸗ gemein verſtändlicher Form behandelt worden. In dem erſten . 
ſchrieten: Aus noch nicht d Urfachen erfolgte in vieler | legenden Theile giebt der Berfüffer einen Meberblid über 8 
Woche auf dem Eigentbume der Steinbruchbeſſtzer Franz Gries und Thätigkeit der inneren Miſſton an der Kinderwelt wie an der Jugend, 
Karl Kietutb zu Blombacherbach hieſiger Gemeinde eine gewallige, unter den Armen und den Kranken, den Gefangenen und den Zer⸗ 
mebrere Sekunden anballene Erderlchütterung. Dieſeſbe ſtreuten, beipricht auch ihr Verpauniß zur Preſſe und zu der Arbe. 
beſchräpkte ſich auf eine Fläche von 1-172 Ar und richtete in den | tere und der- Sonntagsfrage. Ueberall werden die Schäden der Geſell⸗ 
Steinbrüchen und angrenzenden Waldungen eine großartige Ver⸗ſchaft aufgedeckt und nachgstvieſen, was die innere Miſſion zur Beſei ⸗ 
wüſtung an. Zumeiſt wurde die Erſchütterung en von | ligung derſelben gethan 

einigen eben dort an die Arbeit gebenden Arbeitern. Diele | Thätigkeit der Menschen ebe vor unteren Augen, das in einer Zeit 
fpürten eine ſchaukelnde Bewegung und faben, wie einige ſchwere,] dez Kampfes, wie Die gegenwärtige, in beruhigender und heſänfligen⸗ 
zum Gebrauche für Baubandwerker fertige Steine bon ihrem | der Weiſe wuken muß. Während in dieſem Theile des Buches die 
bisherigen Platze auf einen anderen Ort, zwei bis drei Meter weit, | Provin Polen nur nebenſächlich behandelt werden köunte, iſt der 
fortgeſchoben wurden. Ein anderer, in einer Arbeits ütte anmelender | zweite Theil den Liebeswerken und Wohlthätigkeitsanſtalten derſelben 
Arbeiter wurde mit der Hütte leicht gehoben. Mit Gekrach ftürzten | ausichlichlich gerotomet. Nachdem der Verfaſſer über die Stellung der 
im gleichen Augenb ide Steine und Steingewölbe, Lehm und ſchwarze | älteren Kirche Poleng zu der inneren Miſſton ſchätzenswerthe Beiträge 
Erde in Maſſe in die Tiefe, und kaum fanden die Arbeiter Zeit, ſich] beigebracht und die Wirkſamkeit des i. J. 1849 hier gegründeten evan⸗ 
zurückzuziehen. Mit Staunen betrachtete man jetzt die Erdriſſe und geliſchen Vereins ausführlich behandelt hat, führt er den Leſer durch 
zerklüfteten Felsmaſſen. Sich aber in unmittelbare Nähe zu begeben,] die Stätten, in welchen die Liebe waltet. Wir durchwandern die fin 
dürfte mit Gefahr verbunden jein, da einzelne Riſſe bis zu 3 Meter Fleinkinderbewahranſtalten der Stadt und Provim, ſeben in die fünf 
breit find. Die Befiger der Steinbrüche gedenken im Intereſſe der] Song tageſchulen, freuen uns der Liebesarbelt in den 6 zum Theil gro⸗ | 
Sicherheit den Bruch an der Walpfeite durch einen Zaun abzufperren; 6 Rettungsgäufern der Provinz (in Poren, Rogaſen, Pleſchen, Frau- 


. wollen fie gerne die Beſichtigung der Verwüſtung ge⸗ mi N und . bei PER e der Verfaſſer be ⸗ 
5 5 onders lange, und mit Recht, verweilt, weil gerade auf di 2 
Einen auffälligen Beweis von Beſoraniß für das Leben] biete von Seiten der inneren Miſſion wirklich Wegen i rite gete et 
feiner Mumenſchen gab dieſer Tage ein Selbſimö der in Wien. Der⸗ iſt. Aehnliche Gefühle erweckt die Beſchreibung der ſegensreichen Ent- 
ſelbe ließ ſich in einem dortigen Lokale ein Glas Wein geben. Nade | midelung der Waiſenhäuſer, von denen das Jacobſche in Poſen 
dem er daſſelbe ausgetrunfen, rief er den Wirth zu ſich und ſagte ihm,] und die in Wollſtein beſtehenden eingehend behandelt werden. 
indem er ihm das leere Glas hinreichte: „Waſchen Sie es gefälligſt] Nachdem dann die Herberge zur Heimath (beſonders die Meſeritzer), 
aus, damit fein Unglück geſchieht; es war Cyankalt darin; ich habe | die Armenvereine und Hospitäler beſprochen worden find, verwelit 
mich vergiftet“ Nach dieſen Worten erhob ſich der Frem e und eilte die Darſſellung mit beſonderer Vorliebe bei dem Diatonitiene | 
auf die Straße; doch bereits nach wenigen Schritten fant er zu Bo-] Hauſe in Poſen, deſſen Geſchichte kurz und knapp, aber vollfändig ger 
den und ſtarb ſofort. eben wird. In ähnlicher Meile wird der Guſtav⸗Adolphs⸗Verein be⸗ | 
ENTE EEE NETTE TERN EEE andelt. Den Schluß machen Notizen über die literariſchen Unterneh⸗ 
ma mungen der Vergangenheit. — Der Leſer wird das Büchlein nicht 
Arieflaſten. ohne den Eindruck aus der Hand legen können, daß die deutſche Be⸗ 
i g ; wohnerſchaft unſerer Provinz, wenn auch manches von dem, was fie 
G. H. in Schrimm. Ein Brief des Unter zeichneten iſt heute] unternommen hat, an der Ungunſt der Umſtände ſcheitern mußte, mit 
an Sie adgegangen. Mens auf Das ſchauen kann, was ſie im Dienſte barmherziger 
Turner in Gollantfch, Uns wird der Trommelfabrikant Oechsle enſchenliebe hat leiſten dürfen, und daß ſie getroſt wagen darf, auf 


aben: „Nicht mit Gewalt, rur mit Bitten, Leute ſchaffen wir's!“ 
bis Störung des Gottesdienſtes andelangt, ſo meint Siejak, es 
habe von einem ottesdienſte gar nicht die Rede ſein können, denn 
der Dekan Rz Anieweki habe ſchon einige Tage vorher das Allerhei⸗ 
ligſte aus der Kirche zu Xions entfernt und außerdem könne er 
(Siejel) den Kubeczak nicht für cinen katboliſchen Geiſtlichen balten, 
da dieſer mit dem Hut auf dem Kopf und mit ſchwarzen Handſchuhen 
bekleidet damals in die Kirche eingetreten ſei. 1 
Von den Entlaſtungszeugen konnte Warot nicht geſtellt werden, 
weshalb Seitens der Vertheibigung auf ſein Zeugniß verzichtet wurde, 
das Zeugniß des Falkiewicz und Debowski war unerbeblich, weil auch 
dieſe Beiden am 14. Oktober 1874 mit Siejak zuſammen wegen S ds 


rung gottes dienſllicher Handlungen durch das Kreisgericht Schrimm 
mit 6 En 4 Wochen Gefängniß beftraft worden find. Auch die bei» 
1 


den anderen Zeugen vermochten nicht, die Angeklagten vollſtändig zu 


eatlaſten in Berlin (Wallſtraße) genannt. Garantie können wir nicht über⸗ dieſem Gebiete den bevorzugteren Provinzen des Vaterlandes ſich an 


ie Staatsanwaltſchaft beantragte gegen ſämmtliche Angeklagte i die Seite zu ſtellen. In diefem Sinne hat die Schrift des Paſtors 
das Schuldig, die Vertzeidigung — für Giejaf Herr Rechteanwalk nehmen ñx;ĩ;?“. — Cet ein nicht zu unterſchätendes provinzielles 57 Ve 
Mützel — das Nichtſchuldig Die Geſchworenen erklärten die Ange⸗ Verantwortlicher Redakteur: Ur Julius Wafner in Poſen. niedrige Preis geftattet auch den weniger Bemittelten die Anſchaffung 
klagten Lis und Radoſak demnächſt für nichtſchulvig, bejabten aber die REN derſelben. ee 


ibnen binſichtlich der Angeklagten Sieſak und Zielinski ihnen vorgeleg- 
ten Schuldfragen, indem fie aber verneinten, daß dieſe Beiden Rädels⸗ 
führer bei — 3 —.— geweſen ſeien. Zugleich nahmen ſie 
iden mildernde Umſtände an. i 
= Gegen Siejak beantragte demnach der Staatsanwalt 1 Jahr 6 
Monate und gegen Ziel nekt 9 Monate Geſängniß. Wie wir bereits 
mitgetheilt, ſprach der Gerichtsbof die Angeklagten Lis und Radolak 
frei, Siejaf wurde ufätzlich zu der bereits wider ihn durch das Kreis⸗ 
gericht Schrimm erkannten dreimonatlichen Gefängnißſtrafe zul Jahre, 
Zielinski zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. Beide Angeklagten 
drachen bei Verkündigung des Urtbeils in lautes Weinen aus. 
Der Zuſchauerraum war während der ganzen Verhandlung dicht 
gefüllt, die Zuhörer nahmen an der Verhandlung ein ſo reges In⸗ 
kereſſe, daß der Vorſitzende wiederholt dieſelben darauf aufmerklam 
machte, daß Zeichen des Beifalls oder Mißfalls zu unterlaſſen ſeien, 
da ſonſt der Zuſchauerraum geräumt werden müſſe. 


: N a ingefandf. 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. Kähme. [Belegung 5 . Nachdem die hieſige Pfarr⸗ 


Berlin, 21. Januar. Der Reichstag berieth in beinahe ſechs⸗ ſtelle nach dem Tode des Probſtes Schubert 2 Jahre hindurch im 
ſtündiger Sitzung die Wahlen des Sinz von 5 und er ask a ee een — Hate ar. dom 
von Hohenlohe ⸗Ingelfingen. Er erklärte die erſtere für ungültig, rägte ſetzt werden. eee eee, 
das Verfahren des Landraths Himmel und beantragte eine Unter⸗ Der bisherige Administrator Herr Drazkowski, hat im Laufe der 
ſuchung der übrigen Vorgänze bei der Wahlverhandlung. Die Wahl beiden Jahre durch ſeinen Sinn für Berihönerung unſeres Gottes⸗ 
Hohenlohes wurde auf den Antrag Gneiſts gleichfalls beanftandet- n W e e ſeiner Pflichten als Prieſter, ſo wie 
Nächſte Sitzung morgen. lein die Diebe und A taegenlommen gegen Jedermann, ſich nicht 
allein die Liebe und Anhänglichkeit der Parochianen, ſondern auch 
Wien, 21. Januar. Das Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Büreau durch feine ſtets bewieſene Toleranz, die Zugeneigtheit und Achtung 
meldet: Eine aus Belgrad und aus Konſtantinopel heute bier einge⸗ aller n in biefiger Gegend erworben, fo daß fein Sei 
troffene Meldung verſichert, die Pforte fei in der Porgoriga- Affaire 1 1. Februar allseitig ein tiefes Schmerzgefühl er⸗ 


zur Nachgiebigkeit entfchlofien und Saſvet Paſcha geneigt, die Rath | r a ea I. 
.... —— Metall- Vuchflaben n 

| 3 
xx Schleſiſche Vereinsbank. Am 16, d Mis. bat eine Sitzung 5 5 l 


des Auffccte ales ver Schechen Bereinshant fattalfanden, dn] leber den Antheil der evangeliſchen Kirche Firmen, Schilder u. . w. 


über die bekannte Fuſionsangelegenheit Bericht erſtattet wurde. 
welcher | Voſens liefert ſauber und billig 


an den Arbeiten der inneren Miſſion iſt von dem hieſigen 
Paſtor Schlecht im Verlage von E. Rebfeld ein Werden e eee AB H. lug. 


1 ei en Mitgliedern des Aufſichtsrathes zeigte ſich zwar Ge⸗ 
ne die Fuſions pläne einzugehen, von anderer Seite wurden 
aber fo erbebliche juriſſiſche Bedenken geltend gemacht, daß man über⸗ 


Zwei Beſitzungen ſind zu⸗ 
ſammen oder einzeln zu ver⸗ 
„Haufen, von Stadt und Bahn 
½ Stunde entfernt. Län⸗ 
dereien und Wieſen ent⸗ 
ſprechend, Flächeninhalt circa 
90 und 70 Morgen, die Ge⸗ 
bäude gut, Wohnhaus herr⸗ 
ſchaftlich neu erbaut. Gefl. 
Offerten unter P. 8. 104 der 
Poſ. Ztg. 


2 


heilt mit sicherem 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. Von bie. Königl. Saline mit dem 
uf Vertriebe von Siedeſalz betraut, bin 
Mit dem heutigen Tage habe. ich in der Lage, Wiederverkäufern Ver⸗ 

ich mich hier, St. Martin Nr. 4, günſtigungen gegen die Saline⸗Normal⸗ 
neben der Kirche, als preiſe zu new ihren und nehme Auf⸗ 
Zahnarzt träge gern entgegen. 


una sur Michael Levy, 


„ Poſen, den 16. Januar 1875 


Kubltüskl. Inowraclaw. 


N 


- Ein Kandidat phil. 1 Rieſenrunkelrüben⸗ 


ee 5 17 Nah 8 
Nachbülfe bei den Schularbeiten. Näh. 
ee ber, P ae 1 den 
r elber, Pohl'ſcher Gattung, 
N. -S { mit 15 Mk., die Mt. mit 
454, 0 © üb ehe endung oder Poſt · 
ut gebrannte Prämnitzerſvorſchu 5 
auerſteine, unmittelbar an Carl Heinze, 
der Warthe aufgeſtellt, ſind Vorwerksbeſitzer in Kleeko. 
zu verkaufen. Nähere Aus⸗ . 


lunft bei der Domintal Ber. Waldſamen und Wald⸗ 


hilis, Geschl.- u Hautkrankh. vw, C 

Salz! Zur Frühjahrsbeſtellung. e. 
offerirt — ai 
en 5 Muldenhütten⸗Freiberg im Königreich „ 
achſen und ab heſigem Lager: * 

Guano-, Knohenkoffe-, Ammo- Super⸗ Tafel- Butter 

niak-, Blut-Guano-, Kali-Am- hosphate bei 

moniak- und Kali- etc. phosp 4 S. Alexander 

aufgeſchloſſenes und gedämpftes Kuochenmehl, ( Kirsten). 

. are Pökel⸗Eisbeine 

ein gemahlenes Blu 5 

Chitiſalpeter, Kakiſalze etc. Pb el Eis eine 
unter Garantie des Gehaltes und Kontrole der agrikultur⸗ 4 Rosschke 
chemiſchen Verſuchsſtation zu Kuſchen bei Schmiegel eee 


e 8. A. Krueger, e eee hoſen paſſende Lolali⸗ 
Pıfen, Brieiäsftnge 27. Am 21. Januar täten zur Miederiage ihrer 
B · unse 1875 verſchiedenen BBierforten, 
Die Hummi⸗ und Gultapercha-Waaren⸗ beginnen die vom Staate garantirten laschen und gutem Keller, Remiſe zu a 
sabrifö- Niederlage (Hötel de Rome) Ziehungen der bedeutend vergrößerten 


e 


Eine bedeutende 
Brauerei wünſcht in 


rl 


Comptoir zu miethen. 


waltung in Bolechowo. i flanzen N pro 
e in Achern Bern Kiefern d 7 Lärchen 195 ſämmtliche Artikel für Brennereien und Dampf⸗Maſchinen, Geldverlooſung. ee ee die das Flaß 2. 
Jud aſthof der Dünger zu verpach⸗ Ei : 8 wie auch Schuhe, Regenröcke ꝛc. vom beſten Material zu den äußer Es kommen folgende Gewinne zur 1 5 Be Größeren betreiben würden, 
zu . En daft beim Beſitzer ichen, Ahorn, Birken, Exley]! ften Fabrikpreiſen. ſicheren Entscheidung: nden erückſichtigung. Anmeldung 
Lach Näheres 1 Treppen linke. x. offerirt in beſter zuverläſſiger Qua ⸗ CCCP Der höchſte Gewinn im günſti 1 an Rudolf Moſſe 
e 1 8 Gerpelggiſſe get Re tn nr gen ene Mel, Grt; mar 
Birkene Deichſel⸗ Stang 1 6 : N f | ann ſtufenweſſe noch 2099 Haupt: .... 
ür © . d ſchließlich 41.400 0 
f ſtarke und ſchwache, für Sl. in Sch aeriner, Us (Ib ut-S tamm hee Ide Gessiune, teils "ik leinen Ueber- 400 ‚hir ’ 
b d Dominien ſind in Schönthal bei Sagan. ſchüſſen, theils mit der Einlage. . 
macher und D . 3 - Ich verſende Originallooſe in auch geth., zu vergeben Gartenſtr. 
zu haben bei G. Nenn all arin „a0 zes Jelbe 4 6 LSB, partie tn 
i { ik u = 2 Mk. Ert. r 
n Ve nid (deutſche Kammwolle) Geige pläne 25 Gewinnliſten Mit dem Verkaufe von 
F Noben werden ſchnellſtens, 2 gratis. 5 Ratenbriefen vertraute tüch⸗ 
| Se e ei tniöeneljauber und elegant zu Billige) De Bockverkauf aunt am 6. Februar. M. Heiliger, e Agenten bet hoher Pr. 
‚Nabe zum bei ſien Preifen aal HIT Warin, „, Malen vom Bafızef Gnientowo,[polzminden in Vraun⸗ eden sh 18. U, 84 
Eine gut eingerittene, elegante Rapp⸗ 8 h tt 2 Meilen 124 “ . Ä beten sud B. U. 542 
We ae r alt, militärfromm, iſt 5 IH 0 N von Thorn. ſchweig. Invalidendank, Berlin W. 
erkaufen. N 


Behrenſtraße 24. 


Wagner in Junikowo, Waſſerſtraße 1. F. Telschow. | 


fallen 


jener unförmliche Brief nicht früher 


Tagesabholung der Briefe, alſo zwiſchen 


den 21. 1875. 
beet feder an ee 


zur Ungebühr vor 
einen bis zur anderen Einwurfsöffnung 


menen 


5%, und 7 hr Nachmittags, in den 


im Wege der Submiſſton einem Unternehmer übertragen werden und 
ſiegelte Offerten 


* 


Ein Vorwerk in Ronarzewol Ein Spacher zun Shüttungen e 
5 ; es 

b. Stenſchewo, ½ Meile vorbei ite Se * Wies 

der Eiſenbahnſtation, beſtehend 


als 190 Morgen Land, wo⸗ 


dem Offizier-Gorps 


bei Ulriei Breiteſtr. 1 des Landw.⸗Batt. Poſen zur Nachricht, 
Das Dom. Niewierz bei Duſznikſdaß am Sonnabend, den 23. d., die 
fucht zum 1. April c. einen deutſch und ge ellige Zuſammenkunft nicht ſtattfinden 


von 2½ Weizenboden find, re ae, x 
a due] Hoſverwaller. Das Comitee. 
Die Herren Mitglieder der Kauf; 


10 Morgen zweiſchüriger 
i i i „Gehalt nach Uebereinkunft. Perſönliche 
528 fl. 22 Sgr. 11 h Wieſen mit einem re tung gewünscht Die, Herren, Mi 
785 Thlr. 3 S Pf tigen Torfſtich, den nöthigenſ Eine junge Dame, welche geneigt, Eiund er 98 42 und 48 n 
— 3 Sgr. [Gebäuden und hinlänglichem eine ee arterin zur ordentlichen und zu einer daran 
e anſchließenden außerordentlichen Ge⸗ 
neral Verſammlung 


anzunehmen, wolle ſich melden, Poſen, 
auf Donnerſtag d. 28. d. M, 


Bekauntmachung. 


Schneidemühl, 14. Januar 1375. 
Auf der hieſigen Stadt - Ziegelei ſollen folgende Bauten ausgeführt 


1) ein Ziegel ⸗Ringofen, veranſchlagt, excl. 
Ziegel material aun 
2) eine um denſelben anzulegende Decke 
e Trocknen von Rohmaterial veran- 
o REF 1 ne 

3) ein Ziegel-Troden- Schuppen, veran⸗ 
ſchlagt auf e 
zuſammen 


Hierauf wird angerechnet der aus den ab» 
zutragenden beiden alten Ziegelöfen zu 
ewinnende Materialienwerth, veran- 
f. 9 


chlagt auf : x 3 55 Thl 
bleibt Anſchlags-Summe . 4313 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. 

Sowohl die Neubauten wie auch der Abbruch der alten 1 d n er 
ind ver 


3945 Thlr. — Sgr. — Pf. 


A Inventar, ift zu verkaufen. 
Anzahlung 4000 Thlr. Bergstr. 6, parterre. 
Bresinski. Dom. Ait⸗Tomyel juch! N 
5 i achm trags 3 Uhr, 
Mein Haus Wollmarkt zum 3 ſofortigen Antritt ene im Börſenlokele ede 2 
Nr. 35 bier, mit Hinter tüchtige Wirthin. Gehalt Tagesordnung 
gebäud en, in der frequenteſten nich Uebereinkon men. der ordentlichen General⸗Ver⸗ 


z n ammlung: 
G gend der Stadt belegen Jum baldigen Antritt wird ein er⸗ egen pros 1874. 


mit der Aufſchrift: 
„Offerte für eie auf der Stadtziegelei zu Schneide⸗ 


Briefe eine Verzö erung in der Abſen⸗ 5 x . 5 

VCC we don dee fl ne gezüdetes Mädchen, Fe "mfänkude 

Suan den 20, 2 . deff Tienſtag, den 2. Februar d. I feuer Brabe füge Donau ee Bam, zu 2 Anke der auperordentl 

üchen Kenntniß gebracht Aub dabel ber ) 3 7 N ſichtige ich meines bohen Al- ſim Alter von 4 und 9 Sabre, gefucht. der 1 chen General 

Ah daß die an den Plä 3 in Hersabſt anstehenden 5 11 Uhr, ters wegen aus freier Hand 8 ee 5 Antrag dein end a Sander in 

5 ee e Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen können vorher während der unter ſehr günſtigen Am- — 9 2162 a fen den 21. Sonuar 1875. er 
änden zu verfaufen. 1 ö Der Vorſtand der Kaufe 


wiederholt unförmliche, den Einwurf Dienftftunden hier eingeſehen werden. 


0 worden ſind, gegen ein n 


bligationen Poſener Kreiſes werden 
folgende Stücke: 

itt. D. a 25 Thlr. Nr. 49 50 51 
52 53 54 55 56 59 60 62 63 64 65 
66 67 68 69 70 7173 74 = 22 Stücke 
im Geſammtbetrage von 550 Thlr. zum 


31. Dezember cr. 


mit der Aufforderung gekündigt, von 
dieſem Tage ab die Valuta unter Rüd- 
abe der Stücke mit Coupons auf der 
teſigen Kreis⸗Kommunalkaſſe in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 
Poſen, 19. Januar 1875. 


Der Königl. Landrath. 


Nonkurs⸗CExoſinung 
im abgekürzten Verfahren. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 18. Januar 1875, Mittags 12 Uhr. 


— * iſt der Kaufmann C. & 
Cleinow zu Poſen beſtellt. ie 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 3. Februar 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 
Termine ihre Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld · 
ner etwas an Geld, Papieren oder ans 
deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 
oder welche ihm etwas verſchul ⸗ 
den, wird auf sgeben, nichts an den⸗ 

0 gen oder zu Ven 
dem Beſitz der Gegen⸗ 


dem 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 88 etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 

leichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
19 ners haben von den in ihrem 

eſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 5 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maffe Anſprüche als Konkurs 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf- 
gefordert, ihre Anfprüche, dieſelben md” 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 


13. Februar e. einſchließlich 
bel uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


dachten Friſt angemeldeten 51875 


vor dem Kommiſſar des Konkurfed im 


en Nr. XI. zu erſcheinen. 


var Mer 
hat eine Abſchri 
ihrer Anlagen beizufügen. 


eine act en 0 
erſelben u 


Den Reflektanten zur Nachricht, daß 
die Buchhalterftelle beſetzt iſt. (H. 2185.) 
Die Annoncen Expedition 
Haaſenſtein & Vogler in Poſen. 


Eine 
gewandte Putzarbeiterin 


* 


Der Magiflrat. 
SprzedaZ konieczua. 


Nieruchomosci do Henryka Wen. 
zel nalezace Podjeziorzu pod 
Nr. 3 i 4 2 ogölnym obszarem roll 
t.,|29 hekt. 87 aröw 80 U◻ m. 2 docho- 


männiſchen Vereinigung. 


gut m Zuſtande und eignen 
ſich zufolge der günſtigen 
Lage zu jedem Unternehmen 
an der Vorderfront, wogegen 
an der Hofſeite ſolches ſich 
zur Färberei oder ſenſtigen Un⸗ 
terneh nen vortrefflich eignet. 


Für die uns bei Gelegenheit der gol ⸗ 
denen Hochzeitsfeier von Seiten des 
. ee "use 
ae 5 ten, Korporations-Vorſtandes ra · 
wild für mein Puß, und Made, Waa. ſentanten, Verwandten, 1 
ren-Geſchäft unter günſtigen Bedingun- Bekannten jo vielfach bewieſene Auf⸗ 
gen zum ſofortigen Antritt geſucht. merkſamkeit ſagen wir hierdurch unſe⸗ 
Nur durchaus fähige junge Damen wol ren beiten Of 

len ſich gefälligſt baldigſt melden. — 


kowa 30 tal röwniez do tego2 sa- 


mego wilaseiciela ralezacy grunt Schmiegel, den 19. Januar 1875. 


unter Nr. 22 belegene Grundſtück mitſ w Chawlodnie pod Nr. 22 pologony f „ |Gefällig Offerten erbeten unter Chiffre D 

einem Geanm maße der der Grund⸗ 2 ogölnym obszarem podatkowi Bromberg, im San. 1875. A. L. pofllagernd Neutomyſchel. 3 ig 
ſteuer unterliegenden Flächen von 12 Arge podlegajacym 2 12 P L d ki 5 — 
Heft. 77 Aren 90 [) Mtr. deſſen Rein- lekt. 77 arow. 90 pretöw ktö- . a Jus I. Jamilten Nachrichten. 


rego przychöd ezysty dla podatku 


gruntowego na 36,61 tal. Przyjeta, BVadewannen 


ma by@ na dniu 8 
1875 ſin allen Größen, roß und 


15. marca 
N 2 ꝛackirt, auch für Waſſerlei⸗ 
poobiedzie 0 godzinie Atej ee eingerichtet, bel 


na zwyczajnem miejscu sadowem 
H. Blog, 


ertrag zur Grundſteuer auf 36,61 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll am 


15. März 1875 
Nachmittags 4 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verſteigert und 


eee eee 
Als Sagerhalter | 
wird ein | 

junger Mann, 


der über feine Kenntniſſe und 
Ehrlichkeit gute Empfehlungen Wi 
aufweiſen kann, zu engagiren 


geſucht. Offerten sub M. 


ulie, 
mit dem Kaufmann Herrn Elias 
Skornik aus Borek zeige ergebenft an. 
| Philippſohn Holz. 


Julie Holz, 
Elias Skornik, 


Verlobte. 


Die en Su meiner Tochter 


w drodze konieeznej sprzedazy 


das Urtheil über die Ertheilung des sprzedans awyrok wzgledem przy- | 
Zuſchlage 19. März 1875 blein dnia Breslauerſtraße 38. E an Mudolt Moſſe, - Volen Bora 
andi . aan 19. marca 1875 resin. Johanna Heilmann, 
flags 12 Uhr, J pokndnie o godzinie 12tej Jooſe ene Baerrmann Danziger, 
t 


ebendaſelbſt verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 


zur Iſerlohner Tolterie, 


erlobte. 
a 3000 Mark, Neuſtadt b. P. 


Gärmer und Jäger Dovrzpea. 


ut. 


tamze ogloszonym. 
Wyciag 2 kontroli podatkoxéj. 


Hppothekenſchein, etwaige andere das wykaz hipoteczuy moZebne inne iehung im Mä verheir, 35 Jahr alt, ſucht mit Ar 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen W te e wykazy 1 9 Mark, rd, Zeug. verſ., ne 1. April eine andere Juterims · Nheater 
und 2 iI egech können in unſerem j Warunki sprzedazy w naszem it t Stelle. Gef. Adr. erb. in d. Ex. d. 
Bureau III. eingeſehen werder. bierze IIlim przejrzeé moàua. zur zweiten fh) eſiſchen Zellung. in Vo en. 

Alle, welche Eigenthum oder ander Wszystkich roszezacych wiasnos& Dferde-Berloofung, ; P 
weite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der) albo inne jakie prawa realne nie Ziehung 4. und 5. Juni, Das Dom. Dobrzyca, Freitag den 22. Januar: 
Eintragung in das Hppothekenbuch be|zahipotekowane a potrzebujäce a 3 Mark, wohin gefällige Anfragen zu Zum Beneſiz 


celem wWiasnosci W. obee trzecich 
zapisania do ksiegi hipoteczn@j 
wzywamy, aby sie 2 takowemi do 
nas pod uniknieciem wWykluczenia 
5 w terminie icytacyjnym 
2glosili. 

Wagrowiec, d 11. Styeznia 1875. 


dürfende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſteng im Verſteige⸗ 
rungstermine bei uns anzumelden. 

Wongrowitz, den 11. Januar 1875. 


zur Berloofung von 
Kunſtwerken des Berliner 


Künſtler-Vereins 
à 20 Mark 
find in der Exped. d. Poſener 


für den Oberregiſſeur Herrn 
Carl Badewitz. 
Zum 1. Male: 


Fir gegen Vorurtheil. 


Luſtſpiel in 1 Akt v. Carl Mallachow. 


richten, empfiehlt: 
eine lüchtige Wirth 
ſchafterin — Winw⸗ 
— beider Landesſpra⸗ 


Königliches Kreisgericht. Kröl. sad powiatow Ztg. zu haben. chen mächtig 

; N - FJ... ae dr r 8 Hierauf: 

I. Abtheilung. Wydziat 1. Kleine Ritterſtraße 1 [sum ſofortigen Antritt. Tannhäuſer, 

Der Subhaſtations⸗Richter. Sedzia subhastacyjny. Re Reel 8 = 3 Wirt ſch 91103 pi & ikerei N 
f nung Di je und Inſpektor, mit guten Zeugniſſen, e Keikerei auf der 
2 — N 3. Stock MW von 5 Zim ⸗ſuch 8 75 S 5 
ee von r wei os] Sure & X. Yanıp peigem Wartburg. 
Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt einge erbeten. 


vermiethen. Näheres bei 
Rothholz, 
. Wilbelmöpfag 12. 
Schützenſtr. 19 
ift eine Wohnung von 4 Stuben in 
der I. Etage u. zwei Wohnungen von 3 


Einer mehrfach beſtraften Perſönlich⸗ 
keit in Konarzewo ſind Mitte Oktober 
1874 zwei weiße Schafpelze ein blauer 
Tuchrock und ein weißes Jaquct als 
muthmaßlich geſtohlen abgenommen. 

Der Eigenthümer wolle ſich bei mir 


h und gegenwärtigen Gruppirungen in 
> 5 Akten. 


Ein junger Mann, beider Landes. 
ſprachen mächtig, wünſcht veränderungs⸗ 
halber zum 1. Februar in einem Ma 
nufaktur⸗Waaren-Geſchäft unter günſti⸗ 
gen Bedingungen Stellung. Gute Em ⸗ 
ſtehen zur Seite. Gef. Of. 


ragen: 
bei Nr. 457 die Firma N. Ka⸗ 
mienski & Co., deren Nie⸗ 
derlaſſungsort Poſen und deren 
Inhaber der Buchhändler Na⸗ 
voleon v. Kamienski zu Po- 


Sonntag den 24. Januar: 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
Anna Schramm. 


en war, iſt durch Erbge f K U 

jen ee dene Poſen, den 11. Januar 1875. Stuben in der IV. Etage jofort zu feu tte poſtlagernd P. L. 19 in Zum I. Male: 

veigam ena zu gn 155, Der Staatsanwalt. |remiese: Pofen einzufenben. Comteſſe Helene 
gegangen; vergleiche Nr. 1557 EEE Original⸗Poſſe mit fang . Sr 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Zum 1. April c. wird in 
der Neuſtadt eine Wohnung 
mit 2—3 Zimmern, 2 Ka⸗ 
1071 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. excl. Kosten binet, Küche und N bengelaß 
gewünſcht. Offerten bittet 


1 Ein Landwirth. 
aktiv, 31 Jahre alt, 16 Jahre beim 
Fach, ſucht zum 1. Juli c. Stellung 
oder eine Pachtung, wozu 6000 Thlr. 
enügen. Gütige Offerten unter Chiffre 
W. P. 86 an die Expedition dieſer n 
Zeitung. Zum 3 
Ein Conditorgehilfe ſucht Stel⸗ 8 Operette in 3 Akten von 


des Firmen ⸗Regiſters; 

unter Nr. 1557 die Firma N. Ka⸗ 
mienski & Co., Ort der 
Niederlaſſung Poſen, und als 
deren Inhaber ider Kaufmann 
Thaddacus v. Kamienski 
zu Poſen; 

zufolge Verfügung vom 15. Januar 


J. B. v. Schweitzer und H. Salingre. 
Muſik 2 R. Bel ig 


* Pauline: Frl. Anna Schramm 
als Gaſt. 


Vorbereitung: 
enefiz für Hrn. Bernhard: 


am 16. Januar 1875. Titels Insgemein ſoll im Wege der A 
Pofen, den 16. Januar 1875. Minuslizitation vergeben werden, und man in der Exped. d. Poſ. [lung. Näheres bei J. Offenbach. 
häbe ich hierzu einen Termin Ztg. aefälligft abzugeben Frau Commiſſionärin Chorynski Sum Benfiz für Fed Thimm: 
27. Büttelſtr. 23. Mottenburger. Geſangs⸗Poſſe in 


7 Bildern von Kaliſch und A. Wei 
Einige adelige und bürgerliche Da i 
men, Vermö en von 12,000 bis 980000 ug. ä 
Thlr., wünſchen ſich ſtandesgewäß zu 
verheirathen. Alles Nähere bei 
Frau Holtze in Görlitz. 
— — —-—-— 
Hrn. Lieuten. M. in W. 
ft der Name „Nomeo“, wel- 
chen ich Ihnen als ſtille Vereh· 
rerin beigelegt, für Sie beleibi- 
gend? Dann Pardon! 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung 


Die hieſige Stadtſekretärſtelle mit 
einem Gehalt von 150 Thlr. jährlich 
excl. einer widerruflichen perſönlichen 

ulage von 20 Thlr. wird zum 1. Fe⸗ 
bruar c. vakant. Qualifizirte Bewerber 
wollen ſich ſofort bei uns melden. 

Neuſtadt b. Pinne, d. 20. Jan. 1875. 


Der Magiftrat. 


Die Kantor⸗ und Schäch⸗ 
ter⸗Stelle in hieſiger Korpo⸗ 


* 

Bequemes Logis 
in meinem Bureau hierſelbſt abe. f 0 j 

raumt, zu dem re — ae en 38 n 
erſte Thür, zu vermiethen 
Zwei möblirte Zimmer im erſten 
Stock, vornheraus, find zu vermiethen. 
Näheres bei Ulrici Breiteſtr. 14. 


Ein freundl. möbt. Part. 


Zimmer Thorſtr. 10 b sofort 
oder v. 1. Febr. ab zu verm. 


Zwei möbl. Zimmer nebſt Entree 
zu vermethen St. Martin 76. 


Ein klein möbl. Zimmer zu vermie⸗ 


T 
Zu meiner am Freitag, den 22. d. 
M. ſtattfindenden 


Veneſiz-Vorſtellung 


rlaube ich mir ein hochgeehrtes > 
— freundlichſt Eh lee; es Publi 


Carl Badewitz. 


Emil Waubers 
Volhesgarten-Theater. 
Freitag: Vorſtellung 

ohne Tabaksrauch.) 
„Die Prinzeſſin von Trapezunt“ 
Die Direktion. 


Der Kreisbaumeiſter 


O. Hirt. 
Für Güter 
u. Herrſchaften 


we 2 


Am 18. d. wurde auf der Halbborf- 
ſtraße ein Armband von Elfenbein, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in g 5 8 { 
ration ift ſofort zu beſetzen. weiß gegliedert, oben mit i 
. a 55 Be Geei 50 0 Bewerber 1155 in allen Größen weifet zahlungs⸗ He enen ER E Karen Abel bien dle verziert, ver. Emil Tauber's 
3 einen am hieſigen Orte 8 fähige Käufer nach und erbittet Ver⸗ Ein Herr findet Wohnung mit oder ſloren. Der Finder wolle daſſelhe ge. 
fte Bevollmächtigten beitellen ſich melden. kaufs⸗Aufträge der Kaufmann Robert ohne Koft Schuhmacherſtr. 13, gen Belohnung abgeben bei Linke, Volksgarten - Theater. 
an hafte B Akten anzeigen. Den-] Zirke, den 19. Jan. 1875. in Branberg 2 Treppen recess. Ppalsdorfſtr. 17. Sonnabend, den 23. Jannar: 
jeni 1a welchen es hier an Belannt- ‚ ! . .— — — [Mieths⸗Burean F. Anders eine) TI; 7 5 Nach der Vorſtellung 
t fehlt den der Juſtiz⸗Rath Die Verwaltung. 1 25 ute Amme; auch wird daſ. ein Tafel] Ein Granat⸗Armband iſt vom > 77 
len ſowie die Reitsanmälte 8. Selka. . raben agel Mr "ip de öl, Z. ſof. für oe e e „ roger Ball. 
5 ine Wohnung von 3 Stuben nebſt 1 od. 2. H. mit u. ohne Koſt zu verm. worden. eſſene 
5 B f 8 Laden Markt 86. | (mas qué et par é) 


Szuman und 


Segwaltern vorgeſchlagen⸗ 


Klemme hier zu 


Zubebör in der 1. Etage zu permiethen. Jeſuitenſtr. 3 eine Tr. Belohnung im 


8. Borterheim. 


oT —————— —i Bela 
De und Berlag ven I, Enden a Ge; eh In Polen, 


— 


